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rediskontiert werden könnte « .

Der

sthr

Genf , 18 . September . Las Fiuanzkomste

nahm heute ein « Darlegung des österreichischen

Bundeskanzlers B n r e s ch über die Lage in

Oesterreich entgegen .

Der Bundeskanzler verwies auf d' e streu »

gen Sparmaßnahmen , di « Oesterreich im

Budget durchführen wolle , um in dieser Hinsicht

den Kreditgebern alle Garantien zu geben . Der

Bundeskanzler , der vom Finanzminister Dr .

Redlich und dem ehemaligen finanzminister

Nr . 216 .

setze und daß der Bölkerbundsversammlung eine

entsprechende Resolution betreffend die Verlän¬

gerung des Mandates der Studienkommission
unterbreitet werde .

Der Vorsitzende resümierte sodann die

Debatte in dem Sinne , daß der europäische
Studienausschuß vor allem seinen Studien -

charakter wahren soll und daß es notwen¬

dig sei , daß er Hand in Hand mit den Organi¬
sationen des Böllerbundes vorgehe und Fragen
nur dann speziellen Unterkommissionen zuweise,
wenn dies unumgänglich notwendig ist .

Dem Redaktionsausschuß , der für die Völ¬

kerbundsversammlung eine Empfehlung vorbe¬

reitet , gehört auch Dr . Bene » an .

» er
deutet vieles darauf hin , daß i « den nächsten

Wochen , vielleicht schon in den nächsten Tagen ,
eine wichtige Entwicklung in der amerikanischen
Politik rintreten wird , die in einer Ausdeh¬
nung der Periode des Hoover - Pla¬
ues bestehen würde . Führend « Bankiers der

Bereinigten Staaten dringen darauf , daß du

vier - oder fünfjähriges Morato¬

ri « m für alle Kriegsschulden erklärt werd « . Sie

sind einstimmig der Meinung , daß die Ungewiß¬
heit der jetzigen Lage unberechenbaren Schaden

anrichtet und daß die Beseitigung dieser Unsicher¬
heit unbdnngt notwendig ist . Sie beharren dar¬

auf , daß entsprechende Schritt « getan werde « ,

bevor der Kongreß zufammeutritt .
Der Korrespondent fährt fort : Unzweifelhaft

gibt eS i « der Regierung Männer , di « mit ihnen
einverstanden sind , aber cs steht keineswegs fest ,
daß Präsident Hoove , überzeugt worden ist .
Alles , was über seinen Standpunkt bekannt ist ,

zeigt , daß er nicht geneigt ist , einen Schritt der

angegebenen Art zu tun , bevor der Kongreß
seine Ansicht über das ursprünglich « Moratorium

geäußert hat . Iudeffen nimmt der Druck , der

auf ihn ausgeübt wird , zu , und die finanziellen
Argumente werden noch durch das . politische

Argument verstärkt , daß ein vier - oder fünfjäh -

. . . . . ...
seinen

Ausführungen auch darauf , daß d « augenblick¬

lich « Unterdrückung des Heimwehrputfchver -
snches von der Autorität des Staates zeug «, di «

aus diesem unüberlegten Beginnen gestärkt her¬

vorgegangen ist .

Nachdem die österreichisch « Delegation die

Satzung verlassen hatte , setzte das Finanzkomite

seine Verhandlungen fort .

riges Moratorium den Hintergrund für « ine

Art deutsch - französische Annäherung bilden

könnt « , dir ernsttich gewünscht wird . Der Kor¬

respondent schließt : Präsident Hoover würde es

vorziehen , noch für vielleicht sechs Monate zu

warten , aber jedenfalls dürft « bald bekannt wer¬

den , ob er glaubt , daß ein « solche Verzögerung

möglich ist .

Loudon , 18 . September . Der Washingto -
Korrespondent der „ Times " meldet : Es

Berlöngerung des Feierjahres ?
Re amerikanische Bankwelt für ein mehrjähriges Moratorium

auf Kosten der Allgemeinheit noch manchen
fetten Brocken für sich heransholen und den

arbeitenden Menschen die Daumschrauben
fester ansetzen . Wie zu den Zeiten des seligen
Bürgerblocks . Um dir Wachsamkeit gewisser
Wählerschichten einzuschläfern, ' istochwn sie
diese glauben machen , die Gemeindestmhlen
seien rein örtliche Angelegenheiten und hät¬
ten mit der Politik nichts zu tun , gleichzeitig
aber — die Demagogie hat eben kurze Beine
— warnen sie die Wähler auf das eindring¬

lichste davor , den Sozialdemokraten ein Ver -

trauensvotuni bei der Wahl auszustellen und

keine einzige der agrarischen Wahlreden be¬

schränkt sich auf die Erörterung lokaler , kom -

munalpolitischer Angelegenheiten , sie verraten

vielmehr mit dankenswerter Offenheit , wie

die agrarischen Parteien als die Avantgarde
der Reaktion nach der hcißersehnten Nieder¬

lage der Sozialdemokraten die Dinge im

Staate einrichten möchten .

Die Richtung , in welcher sich die Wünsche
der politischen Agrarier bewegen und deren

Erfüllung sie von einem neuen Bürgerblock
erwarten , ist klar erkennbar . Die sozialpoliti¬
schen Errungenschaften der Nachkriegszeit sol¬
len vernichtet , zumindest abgebaut werden .

Das steht wohl nicht direkt in ihrem Äe -

ineindc - Wahlprogramm, aber das Hauptorgan
des Bundes der Landwirte hat es gerade »töt

für angezeigt gefunden , vorläufig für Deutsch¬
land „gewisse soziale Neuerungen der Rach¬
kriegszeit " als mit „ den tatsächlichen Wirt¬

schaftsverhältnissen der Gegenwart nicht ver¬

einbar " zu erklären und ihre Beseitigung gut¬

zuheißen . Wir möchten wissen , wann die agra¬

rischen Parteien , jemals eine sozialpolitische
Maßnahme als „ mit den Wirtschaftsverhäll -
uissen vereinbar " anerkannt hätten ! Für sie

war der Arbeiter stets nur ein Helot , der seine
Arbeitskraft um ein paar Heller herzugeben
hat und der selber zusehen möge, tvie er hti

Falle der Arbeitslosigkeit , im Alter , im Krank¬

heitsfälle und bei einem Unfälle zurecht¬
kommt . Selbstverständlich möchte das deutsch¬
agrarische Blatt die Zerstörung der Sozial¬
politik nicht bloß auf Deutschland beschränkt
sehen . Würden die Wähler selbstvergessen
genug sein , bei den Gemeindewahlen die Par¬
teien der Agrarier , die vollständig unter dem

Diktat der Restgutbarone und der Reichen auf
dem Lande stehen , zu stärken und damit ihren

ohnehin übergroßen politischen Einfluß zu ver -

mehren , der sich schon jetzt auf das verhäng -

stisvollste ausgewirkt hat , sie würden bald

sehen , was das fiir sie, für ihre Familie und

ihre Lebenshaltung bedeutet ! Ob durch eine

solche Art von Baucrnretterei , das ist durch dre

sozialpolitische Schutzlosigkeit der Arbeiter die

Landwirtschaftskrise gebannt und die Lage der

Washington , 18 . September . Wie der

im allgemeinen gnt unterrichtet « Korrespondent
der „ New Aork Evening Post " meldet , habe « die

MitAieder des Beirates des Federal Reserve
Board , di « g«st «r « abend zum Essen bei Präsi¬
dent Hoover geladen waren , diesem im Verlauf «
einer anschließenden langen Erörterung geraten ,
unverzüglich das einjährig « Moratorium für

Kriegsschulden und Reparationen in « in drei -

bis fünfjähriges umzuwandel « .
Schatzkanzler Mellon ist für eine Aus «

dehnung des einjährigen Moratoriums für

Kriegsschulden nnd Reparationen auf drei

Jahr « .
Die Bankiers sollen dafür «ingetreten fein ,

daß man dir gegenwärtig unmobilisierten kurz¬
fristigen deutschen Kredit «, di « sich auf 600 Mil¬

lionen Dollars belauf ««, in einzeln « Gruppen

*

Polnische Vorbehalte .

Warschau , 15 . September . Nach einer Mel¬

dung aus Genf hat die polnische Delegation am

heutigen Tage dem Döllerbundsekretariate einen

Ausweis über die polnischen Rüstungen vorge¬

legt . In dem polnischen Memorandum für die

bevorstehende Abrüstungskonferenz wiederholt die

polnische Regierung neuerdings den Wunsch, daß

alle Mitglieder der Abrüstungskonferenz in

gleicher Weise zu verläßlichen Nachrichten
übet den jeweiligen Stand der Rüstungen ver¬

pflichtet werden , damit die gesamte Oeffenllichkeit
über den Stand der Abrüstung in allen Staaten

informiert sei .

Für den Fortbestand der

Emopöischen Studienkommrstion
Genf , 15 . September . Der sechsten Kommis¬

sion wurde von dem Plenum des Völkerbundes
der Tätigkeitsbericht der S t u d i e n k o m m i s -

fion für die Europa - Union zugewie¬

sen , dessen Umfang einigen Delegationen allzu

groß schien . Aus einer früheren Kundgebung des

Vorsitzenden Motta und anderer Delegierter war

das Bestreben nach Auflösung der Stu¬

dienkommission zu entnehmen . Deshalb
wurden die heutigen Beratungen der sechsten

Kommission mit großem Interest « verfolgt, um

o mehr als die Mehrzahl der Delegationen durch

ihre Chefs vertreten waren .

Der deutsche Außenminister Dr . C u r t i u s

erklärte , er könnte dem Anträge , die Kommission

zu liquidieren , nicht beistimmen , im Ge¬

genteil empfiehlt er , ihr Mandat zu verlängern .
Die Zusammenarbeit der außereuropäischen
Staaten ist dadurch gegeben und ermöglicht , daß

ie Anträge unterbreiten und in der Bölker -

buudsversammluirg di « Arbeiten der Euro¬

päischen Studienkvmmission einer Kritik unter¬

werfen können . Was den Sowjetvorschlag eines

Paktes der Wirtschaftspazifizierung betrifit .
empfiehlt Dr . Curtius einen Ausschuß , dem auch

außereuropäische Experten zugezogen werden

sollen .
Der französische Außenminister B r i a n d

erinnerte zunächst daran , daß er der Vater des

Gedankens der Studienkommission sei. Er sei der

Ansicht , es könne keine Rede davon sein, die

Kommission aufzuheben. Eher handele es sich

darum , ihre Arbeitsmethode zu prüfen . Briand

läßt also „sein Kind " nicht fallen , er anerkennt

di «, von ihm dem Böllerbunde geleisteten Dienste
und empfiehlt , daß der Kommission . ihr Mandat

verlängert . werde . In diesem Sinne , unter¬

breitet er einen Resolutionsantragi
. Auch der tschechoslowakisch « Delegierte,

Minister Dr . B e n c 8, unterstützte den Antrag ,
daß die Studienkommission ihre Arbeiten fort -

Pfrimer in Fugollawieu .
Belgrad , 15 . September . Dr . Pfri .

« e r ist mit seiner Fra » , seine « Sohn und meh¬
reren Emigranten heute früh in Marburg einge -
troffen und wurde von den jugoslawischen Behör¬
de « zur Weiterreise nach Laibach aufgefor¬
dert . Er dürfte bei RÄKersburg di « Grenz «
überschritten haben .

Dr . Pfrimer hatte sich in dnem Hotel in

Marburg einquartiert , woraus er sich zu den Be¬

hörden begab , um eine Aufenthaltsbe -
willigung nachzusuchen . Er wurde jedoch an

das Banalamt in , Laibach verwiesen , wohin sich

Dr . Pfrimer sogleich begab .
Die Wiener rustinlliegen Behörden wurden

in dem Sinn « informiert , daß Dr . Pfrimer
keine Aufeuthaltsbewilligunq in

Jugoslavien erhalten , sondern an di «

italienisch « oder die ungarisch « Grenz « gebracht

werden wird .
*

Graz , 15. ^ September . Neber das Eintrefien
von Dr . Pfrimer in Marburg wird noch ge¬

meldet : Gestern gegen 22 Uhr traf Dr . Pfrimer
in Marburg mit ' einem ordnungsmäßigen Paß
mit seiner Frau ein . Zwei seiner Kinder hatte

er bereits nach Marburg geschickt . Dr . Pfrimer

meldete sich heute früh beim Polizeikommiffariat .
Sein Bruder sagte u. a. beim Verhör , daß das

Manifest Pfrimers in seiner Druckerei in Juden¬
burg hergestellt worden sei . Die Flüchtlinge haben

bei der Polizei um die Aufenthaltsgenehmigung
nachgesucht . Dr . Pfrimer wurde von der Ba¬

natsverwaltung aufgefordert , in Laibach die

Frage seines Aufenthaltes in Jugoslawien zu

regeln . Pfrimer soll völlig gebrochen fein . Außer

Pfrimer und seiner Fapnlie trafen auch noch zwei

andere Heimwehrleute über Spielfeld in War¬

burg ein .

Wiederaufnahme der Marine¬
verhandlungen

zwischen Frankreich und Italien ?

Paris , 15 . September . „ Echo de Paris "

berichtet aus Genf , daß dortselbst die französfich -
italienfichen Marinepaktverhandlungen , di « be¬

kanntlich vor mehreren Monaten unterbrochen
wurden , wieder ausgenommen wurden . Die

Hauptunterhändter des Londoner Paktes , der

Franzose Massig ! ! und der Italiener

Rosfi , sollen in vollkommener Diskretion ge¬

genüber der Oeffenllichkeit in Unterhandlungen
stehen . Der Berichterstatter des Blattes erfährt ,

daß Frankreich in gewissen Forderungen , derent¬

wegen bekanntlich die Londoner Uetzereinkunft
vom 1. März l . I . gescheitert war , nachgeben
wolle . Frankreich würbe beim Bau von Untersee¬

booten auf « ine Tonnage von 30 . 000 Tonnen

oder auf den Bau von neuen Kreuzern verzich¬

te «, die in den Jahren 1934 bis 1936 an Stelle

der ausraugierten Kreuzer mit einer Tonnage
von 66 . 000 Tonnen hätten erbaut werden sollen .

ötrigenmg der deutschen Ausfuhr '
Uberschusies .

Jusolgr des Rückganges der Einfuhr .

Berlin , 15 . September . (Eigenbericht . )

deutsche Außenhandel fit auch im August
aktiv gowchen, und zwar überstieg die Ausfuhr

die Einfuhr um 322 Millionen Mark gsgezr 254

Millivuen im Juli . Die Steigerung des AuSfichr -

übevfchusies fit im wchvnÄichen auf den Rück¬

gang der Einfuhr zurückßufiihren . Der ge¬

samte Umfang des deutschen Außenhandels

nimmt ständig ab .

Nur auf Kosten der LebenShal -

tttng des deutschen Volkes fit dieser Ex¬

portüberschuß zu erzielen .

Nuffeulredtt iu Deutschland erschöpft .

Berlin , 15 . September . Im Zusammenhang
mit bevorstehenden doutsch-russisthen SchlichtSver -

haMungen erfährt ein Nachrichtenbüro - von

unterrichteter Seit «, daß die deutschen Geschäfts -

abschlüsie in Rußland bis jetzt eine Musi -
ar de erreicht,, ' wenn nicht gar überschritte «

haben . Dadurch ist auch di « Grenze der von Reich

und Ländern zu übernehmenden Ausfalkbürgschaft
in der Höhe von 700 Millionen Mark erreicht :

An zuständiger Stell « wird ausdrücklich betont ,

daß es nicht di « Absicht der deutschen Regierung

fei, diese Grenze zu übersteigen , da bei der Ber -

knöpptzng des eigenen und des Weltmarktes die

Ruffen wahrscheinlich nicht in der Lage sein wer¬

den , weiter « Kreditverpflichtungen einzugehen.

Bauernretter .
Es ist die alte Geschichte . Die politischen

Parteien der Agrarier , deutsche wie tschechische,
lassen auch bei diesen Gemeindewahlen alle

Minen der Demagogie springen . Sie haben
nicht den Mut und die Ehrlichkeit , ihren An¬

hängern gegenüber die gegenwärtige Krise der

Landwirtschaft als eine Folge der Weltwirt¬

schaftskrise , als im innigsten Zusammenhang
mit der Industriekrise stehend und damit als

den Bankerott ihrer engstirnigen , egoistischen
Politik einzubekennen , viel bequemer erscheint
ihnen , an die leider noch weit verbreitete Be¬

schränktheit zu appellieren und die So ¬

zialdemokraten als die Urheber alles Unheils
hinzustellen . Alles wäre recht und gut, - wenn

die agrarischen Parteien bei ihrer Arbeit für
die Rettung der Bauern tun und lassest könn¬

ten , was sie wollten , woran sie von dest bösen
Sozialdemokraten gehindert wurden . Daher
richten sie ihre Kanonade fast ausschließlich
gegen die sozialdemokratischen Parteien , die sie
dezimieren und vor allem aus der Regierung
verdrängen , möchten . Wenn dann anstatt der

deutschen Sozialdemokraten die deutschen
Christlichsozialen in der Regierung säßen ,
dann ginge es dem kleinen Landwirt wohl

«inteile , damit sie von der Federal Reserve Bank «nicht besser , ober die Großen könnten dann

Die Mtnaasdaten nnr schwer
erhältlich .

Genf , 15 . September . Die Frist , bis zu der

nach einem Beschluß des Völkerbundsrates die

zur Abrüstungskonferenz eingeladenen Staaten

die Angaben über ihren Rüstungstand einreichc »

sollten , ist heute abgelaufen . Bon den mehr

als 50 eingeladenen Staaten haben bis setzt

lediglich 15 Staaten die erbetenen Angaben

geliefert .

Bundeskanzier »«resch in Genf .
Sr verspricht strenge Sparmaßnahme « im Budget .

Dr . Juch begleitet war , . verwies in
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Mass « der kleinen Landwirte durch noch grö¬
ßeres Elend des städtischen Proletariats gebes¬
sert werden würde , ist freilich mehr als

fraglich .
Nicht nur auf die Devastierung des Ar¬

beiterschutzes haben es die Herren vom Bunde

der Landwirte abgesehen , auch die politischen
Rechte der Arbeiter sollen daran glauben . Ter

sattsam bekannte Abgeordnete Windirsch , der

als Inkarnation reaktionären agrarischen
Geistes die besondere Befähigung besitzt , Dol¬

metsch der landbündlerischen Wünsche zu sein ,
hat es auf einer Tagung seiner Partei klar

ausgesprochen : das Gemeindewahlrecht soll an

die Bezahlung von Gemeindeumlagen gebun¬
den werden . Das heißt , alle , die nicht direkte

Steuern zahlen und die bloß durch ihrer
Hände Arbeit dazu beitragen , daß die Anderen

die Steuern auf das Steueramt tragen , sollen
ihres Mitbesttmmungsrechtes in den Gemein¬

den beraubt werden . Herrschen sollen in den

Gemeinden nur die Besitzenden , die ' Reichen ,
die Protzenbauern wie ehedem , jene dagegen ,
die bloß in indirekter Form , seien es auch
hunderte von Kronen im Jahve , Steuern ent¬

richten , sollen rechtlos zusehen , sollen Staats¬

und Gemeindebürger allerletzter Klasse wer¬

den . Ein netter Beitrag fürwahr zu der land¬

bündlerischen Phrase von der „ einen Familie
auf dem Dorfe " ! Die einen in dieser „ Fami¬
lie " sollen herrschen , die anderen kuschen .
Wähler , laßt die, die sich als von der Vor¬

sehung bevorrechtet ansehen , bei den Gemeinde¬

wahlen siegen , das wäre die beste Art , euch
bei allen Wahlen , bei allen Entscheidungen die

Rolle stummer Hunde zu sichern ! Im Hand¬

umdrehen könntet ihr dann auch eure übrigen
politischen Rechte loSkriegen !

Mancher mag der Ansicht sein , daß die

soziale und politische Versklavung der Arbei¬

terschaft , wie sie von den politischen Agrariern
angestrebt wird , vorläufig ein frommer Her¬

zenswunsch bleibt , doch einer der agrarischen
Forderungen wird niemand ihre Aktualität
und ihre unmittelbare Gefährlichkeit abspre¬

chen, das ist ihrem Verlangen nach Be¬

seitigung des Mieterschutzes . Um

ihre unheilvolle Macht im Staate zu vermeh¬

ren , angeln die tschechischen Agrarier seit
einiger Zeit auch nach statischen Stimmen

und sie geben vor , neben der Rettung der

Bauern auch jene der Städter zu betreiben .

Selbstverständlich nicht aller Städter , nur

der hausbesitzenden , denn erst bei jenen - die es

durch gute Wahl ihrer Eltern oder durch son¬
stige glückliche Umstände zum Besitz eines Hau¬

ses gebracht haben , fängt für die Partei der

Restgutbarone der Mensch an . Eine beispiel¬
lose Krise wütet im Lande , Hunderttausende
suchen vergeblich nach Arbeit und Millionen

können kaum notdürftig ihren Hunger stillen ,
aber die tschechischen Agrarier und in ihrer

Gefolgschaft die deutschen Landbündler machen
wütende Angriffe gegen die Reste des Mieter¬

schutzes , halten es in ihrer Habgier und Bor¬

niertheit für das Zeitgenräßeste , zu fordern ,
daß gerade jetzt in der Zeit der bittersten Not ,

da wir vor einem schreckensvollen Winter

stehen , den armen Menschen das Wohnen ver¬

teuert werde in einem Maße , die viele direkt

obdachlos machen würde . Das ist ein An¬

griff auf das nackte Leben und ver -

i

Der Traumlenker
Roman von Hermynla Zur Mühlen .

Erstes Kapitel .

„ Der Baumwollllttü ist aufs günstigste
beeinflußt " .

Die Oktobernacht schrie mit feurigen Zun¬
gen . Aus der trostlosen Herbstschwärze tauchten

Flammen auf » rote , blaue , gelbe , grüne . Sie

zuckten über den dunklen Himmel , sie schoflen von

hohen Gebäuden empor , liefen flackernd Häuser¬

fronten entlang . Und verkündeten mit stummem
Brüllen Weisheit und Prophezeiung unserer
Lage :

„ Weinbrand ein Feinbrand ! "
„ Persil bleibt Persil ! "
„ Lux Seifenflocken sind das Beste ! "

Sie stellten Gesetze auf :
„ Die elegante Dame kauft nur bei

Fromm und Hart . "
„ Der vornehme Herr kauft seine

Wintergarderobe bei Kramer und

Blauer . "

Sie baten und beschworen :
„ Bürger sparet zur rechten Zeit ,

Nassauische Ban kl "

„ Gedenken Ste in der Iugend der

Gefahren des Alters , Madame Peras

Schönheitssalon ! "
„ Vergessen Sie nicht , Peter Pan

Ligaretten sind die besten ! "

. „ Was verleihtder schijnen Frau noch
größere Schönheit ? Diamanten , Per¬

len , Rubine , Edelsteine aller Art ,
Schmidt und Sohn ! "

Und dann , bescheiden , um die Menschen ,
deiren nach dem Einkauf all dieser unbedingt not¬

gcklich weichen die Agrarier zu seiner Recht -
fertigung irgendwelche Interessen der Bauern

geltend machen können . Die große Masse der
Landwirte hätte vom Gelingen dieses herzlosen
Planes nicht den mindesten Vorteil , vielmehr
dagegen Nachteil , denn jede Verteuerung des

Wohnens der städtischen Bevölkerung hätte
nur deren verringerte Kauflrast zur Folge und

sie wäre noch weniger als jetzt in der Lage ,
landwirtschaftliche Produkte in ausreichendem
Maße zu konsumieren . Daß sich die Agrarier
auf diese Forderung versteifen , obwohl sie mit
der Förderung bäuerlicher Interessen nicht
das allermindeste zu tun hat , dafür ist die Be¬

gründung lediglich im schäbigsten Mandats¬

hunger zu suchen . Um einiger tausend Haus¬
besitzerstimmen schlagen die Bauernretter

ebenso alle menschlichen Erwägungen in den

Wind , wie sie auch bedenkenlos die wirklichen
Interessen der landwirtschaftlichen Bevöl¬

kerung preisgeben !
Es geht um vieles und lebenswichttges

für die arbeitenden Menschen bei diesen Wah¬
len ! Und nicht grundlos richten sich die An¬

griffe aller arbeiterfeindlichen Parteien kon¬

zentrisch auf die Sozialdemokratie . Allein

lauf sie ! Daran mögen die Arbeiter in Stadt

j und Land erkennen , wen die Besitzenden am

meisten fürchten , wen sie in feinem Einfluß
schädigen wollen , um ihre Absichten verwirk¬

lichen zu können . Umso zäher und leidenschast -
! kicher heißt es zu der Partei zu stehen und

} für sie zu kämpfen , an der allein die volks -
! feindlichen Pläne der als Bauernretter ver -
! kleideten Reaktionäre und aller ihrer Hilfs -
! truppen zerschellen können !

Die BnrgerlKhcn und Her neimwelirpBiscn :

Ehe der üahn zweimal gekräht hat ,
haben sie alle den Hahncnsdiwanz verraten !

Wenn man Montag und DienStag die

bürgerlichen Zeitungen Oesterreichs wie auch die

unserer fudetendeutschen Bürgerparteien las , so
mußte man glauben , daß die grünen , schwarzen
und gelben Herrschaften , daß Nazi , Agrarier und
Klerikale feit eh und je die geschworenen Feinde
deS HeimwehrrummelS gewesen seien . Die „Volks¬
bewegung " von einst wird nun als „ Wahnsinn "
und „ Verbrechen " bezeichnet , man spottet oder

schimpft , fällt harte Urteile und wer nicht jahre¬
lang gelesen hätte , wie die Heimwehren in den¬

selben Blättern verherrlicht , verteidigt und als

Retter des Vaterlandes begrüßt wurden , der

könnte wirklich glauben , daß die Krebs und

Hilgenreiner , die Spina und Hor¬
st h n k a niemals in ihrem Leben den Starhem -
berg ernst genommen oder dem Pfrimer den

besten Erfolg gewünscht hätten .
Die gauqe schäbige Gesinnung dieses Bürger¬

tums , die Charakterlosigkeit seiner Par¬
teien und seiner Presse wird offenbar , wenn man

diese Wendung durch Gottes Fügung , diese
Schwenkung um 180 Grad , diesen Ueberlauf mit

fliegenden Fahnen , schwarz auf weiß fesfftellen
kann . Die Christlichsozialen haben die

Heimwchren doch an ihrem keuschen Busen groß¬
gezogen , der Herr Seipel hat sich dessen ge¬
rühmt , daß er sie mit den Geldern der ( inzwischen
an ihnen verkrachten ) Banken und der Indu¬
striellen aufgepäppelt hat , der jetzige Minister

V a u g o i n hat noch vor einem Jahr der Re¬

gierung vorgescffen , in der Starhemberg Innen¬
minister . war , er hat die Lausbübereien dieses ,
famosen „ Ministers " gedeckt und den Rechtsbruch
geduldet , den Starhemberg sich durch den ^Dieb¬
stahl von Waffen des Schutzbundes leistete . Die

„ Deutsche Presse " der Herren Hilgenreiner
und Mahr - Harting hat gegen unsere Prefle vor

nicht allzulanger Zeit einen Prozeß geführt, weil

wir sie , und zwar mit gutem Grunde und vollem

Recht , in ihrer Parteinahme für die . Heimwehren
der Unwahrheit geziehen hatten . Die Deutsch¬
nationalen haben vor Jahr und Tag den „ Hemi -
wehrjochwind " besungen , der in die Straßen deS

roten Wien fegen urck> den Marxismus Hinweg¬
blasen würde . Die Nazi gar haben doch jahre¬
lang in den Heimwehren ihr eigen Fleisch und

Blut gesehen und sind erst von ihnen abgerückt ,
als sich die nationalsozialistische Konkurrenz¬
partei in Oesterreich von den Heimwehren be¬

droht fühlte . Immer aber haben die Nazi die

Ziele der Hrimwehr gutgeheißen , ihre Methoden
aus vollen Herzen gebilligt und der Starhemberg ,
der doch die hohe Schule Adolfs des Trommlers
besucht hat , erschien ihnen als „ Führer " ohne
Fehl und Tadel . Run wenden auch sie sich ent¬
rüstet von den „ Abenteuer " , von der „Putsch¬
romantik " ( als ob Adolf niemals geputscht hätte )
und spielen sich auf die verfassungstreuen Demo¬
kraten auf . Unter dem Eindruck der österreichi¬
schen Blamage deS Fascismus hält eS der „ Tag "
für angebracht , das Legalitätsbekenntnis des
Herrn Krebs , abgelegt in einer Wählerversamm¬
lung in Türmitz ( „ Wir haben eS nicht nöttg , mit
illegalen Mitteln zn kämpfen " ) in großer Auf¬
machung zu bringen . Sie alle ziehen jetzt den
Trennungsstrich , beflagen da » arme Oesterreich
und verdammen die wahnsinnigen Putschisten .

Man lasse , sich durch dieses Pharisäertum
nur ja nicht irreführen . Die armseligen Heim¬
wehrschächer waren doch nur Puppen in der
Hand der Industriellen , Bankiers , Bischöfe und
bürgerlichen Politiker . Der ganze Verlauf des
PutscheS zeigt , wie gleichgültig den Mannen von
der „ Volksbewegung " im Grunde der Spaß war .
Sie erfüllten ihren Auftrag , setzten sich mit dem
Solde zum Bier oder Wein und als die Gendar¬
men kamen , zogen sie Leine . Hätten das Kapital
sie nicht besoldet und uniformiert , hätten Deutsch -
nationale und Klerikale sie nicht aufgepäppelt , sie
wären nie dazugekommen , ihren verbrecheriscken
Wahnsinn in Taten umzusetzen . Will man Ge¬
fahren vermeiden , wie sie der Hsirnwehrfascismus
seit Jahren über Oesterreich herausbeschwört ,

chann muß Man die Hintermänner des Fascismus
treffen !

Hätte Pfrimer Glück gehabt , wäre der Putsch
gelungen , dann würden die Nazi , die Klerikalen ,
die Krebs und Jung und Mahr - Harttnq ihn als
den großen Mann , den Vetter Mussolinis und
Hitlers feiern . Da es schief ging , kennen sie ihn
nicht mehr . Die Hahnenschwänze . die ihnen eben
noch ein Symbol ihrer eigenen Wünsche waren ,
werden zum Narrenschmuck und der Patriotis¬
mus zum „ Wahnsinn " . Wer zu diesem Bürger¬
tum , zu diesen Parteien Vertrauen hat , der gebe
ihnen seine Stimme : sie werden auch bei uns
Mittel und Wege finden , Unordnung , Korrup¬
tion , Gewalt und was dec Fascismus sonst an
Sauereien anrichtet , zur Grundlage des öffent¬
lichen Lebens zu machen !

Der Atrrreichiiche Jammer
und seine Ursachen .

Während , sich die CH ristlich sozial eu

jetzt , um die Genfer Anleihe zu retten und n- ichi

ihre Parteipfriurde auf dem Altar der Gläubiger
Oesterreichs opfern zu müssen , den Anschein
strengster Legalität und des nobelsten Antifasris -
mus geben , zeigt der Verlauf des Butsches . sehr
deutlich , wer die Hauptschuld an dem Elend

der österreichischen Jmmnerstaatlichkeit " trägt .
In Steiermark haben Gerichte , Be -

Hörden und Gendarmerie unter dem

Protektorate des christlichsozialen Landeshaupt -
uuumS Rintelen den Heimwehrputsch
vorbereiten Helsen . Er wäre , hätte der

Herr Rintelen sich so verfassungstreu und an¬

ständig benommen wie der oberöstsrreichische
Landeshauptmann Schlegl , wahrscheinlich nie

ausgebrochen . Die „ Arbeiter - Zeitung "
schreibt in ihrem Leitartikel vom Dienstag über
di « Zustände in Steiermark :

,Wenn sich selbst einige R i ch t e r am Sonn¬

tag nicht als Richter , sondern als Funktionäre der

Putschorgamsotion benommen haben , was kann

man dann von den Offizieren der steirischen G e N-

d a r m « r ie und von den politischen Beamten der

steirischen Bezirkshauptmannschaften
erwarten ?

Die Eigenart der steirischen Gendarmerie tft
ftit mehr als zehn Jahren bekannt . Die Hamen

Peinlich . Zellburg , Meißner sind m

den Reden der sttzialdemokratischeu Abgeordneten
hundertemal genannt worden . Das Grazer Gev -
darmeviekommando hat schon 1919 die verdächtig¬
sten Beziehungen zu der monarchistischen Ver¬

schwörung , die sich damals in Gleichenberg nieder¬

gelassen hatte , unterhalten . Es stand wahve » u > der

Burgenlandkampfe in freundschaftlichster Bezie¬
hung zu den Horthh - Banditen , mit denen dic

Republik im Kampf stand . Unter seinen Augen
sind di « falschen Banknoten in Wetzclshorf gedruckt
worden . Als dann die Heimwehrslut begann ,
haben sich sofort die allerengsten Beziehuugen
zwischen dem Grazer Gendarnreriekoinmando und

der Heiurwehrsüh - rnng entwickelt . Im Jahr « 1927

hat der Grazer Geudarmeriekomurandant Pc i n -

lich den st «rrsch «n Heimatschutz Pfrimcrs — die¬

selbe Organisation , die am Sonntag den Putsch
unternommen hat ! — durch einen Erlaß für ein :

öffentliche Sicherheitseinrichtung erklärt ; auf
Grund dieses Erlasses sind dann Heimatschütz . er .
di « angeklagt waren , well sie Arbeiter gewaltsam
festgenomnten und entführt hatten , von steirischen
Gerichten fteigefprochcn worden , tveil der Heimat¬
schutz nach dem Peinlich - Erlaß eine öffentliche
Srcherheitseinvichtung sei und seine Mitglieder
daher berechtmt seien , Verhaftungen vorzuneh -
: men ! Dieser Erlaß ist - auch jetzt noch nicht auf¬
gehoben ! MS immer häusigxr im Parlament dar -
über Beschwerde geführt wurde , daß die führenden
Männer der steirischen Gendarmerie mit der

Heimwehrleitung eng versippt sind , an Schieß¬
übungen der Heinrwehr teilnehmen , Heimwebr -
waff «n verwahren , hat das Ministerium les
Innern einigemal versucht , die skandalösesten Miß¬
stände bei der steirischen Gendarmerie abzustellen .
Es war alles umsonst . Rintelen hielt über
die Gendarmeriefascisten schützend seine Hand - . .
Die Folge « haben sich Sonntag ge ^igt . Dieter
Putsch tvar feit Tagen vorbereitet ; di « steirische
Gendarmerie hat nichts davon gemerkt . Sie bat ,
als er schon ausgebrochen war . erstaunlich fvät
feinen Ausbruch der Regierung gemeldet . Ne
hat sich in einigen Orten stundenlanq auch gegen
sehr schwach« Heimwehrkraftr . die Bürgermeister
absetzten und Gemeindeämter besetzten , ganz passiv

wendigen Dinge noch ein paar überflüssige Mark

in der Tasche geblieben waren , an em « lang¬
weilige Pflicht zu mahnen :

„ Gedenkt der Erwerbslosenfür¬
sorge . "

Peter Brenn stellte daS Glas Kognak auf
den KaffeehauStisch zurück und blickte durchs
Fenster .

„ Paßt auf " , sagte er zu seinen beiden Ge - .

führten . , ^Jetzt reißt die Nacht ihr Riesenmaul
auf und schreit für mich. "

An der gegenüber gelegenen Hausfront
waren für einen Augenblick die leuchtenden Buch¬
staben erloschen . Run flammten sie von neuem

auf ,grellblau , zitternd , und fragten mit mütter¬

licher Besorgtheit :
„ Hat Ihnen der Tag Enttäuschun¬

gen gebracht ? Leiden Sie unter einem

Kummer ? Drücken Sie finanziell «
Mißerfolge ? Können Sie auch des

Nachts im Traum daS Elend des Lebens

nicht vergessen ? Dann kommen Sie zu
mir ! Ich werde Ihre Träume lenken .

Die Nacht wird Ihnen geben , was der

Tag versagt . Gestärkt und ermutigt
durch glücklich « Träume werden Sie am

folgenden Tag an die Arbeit zurück¬
kehren und Erfolg erringen . Schöne

^ Träume garantiert Ihnen Peter

Brenn , Kaiser st raße 7. Sprechstunden
von h —10 . Preis nach Vereinbarung .
Kommt alle zu mir , die Ihr Mühselig
und beladen seid . "

Hans Bauer schüttelte mißbilligend den

blonden Kopf , und seine guten blauen Augen
blickten bekümmert drein :

^»Dieser letzte Satz , Peter , ist eine Blas¬

phemie ! "
Peter lachte spöttisch :
„ Weshalb ? "
Hans wurde ei « wenig verwirrt .

„ Well , nun ja , schließlich hat doch rin . . .
ein Größerer diese Worte gesprochen und . . . "

Dr . Albert Baer unterbrach ihn : '
„ Du bist ein Narr , Peter . Glaubst du wirk¬

lich , daß dir die Leute auf diesen Schwindel her¬
einfallen ? "

„ Es gibt keinen Schwindel , auf den di «
Leute nicht hereinfallen . Außerdem ist es keiner ;
du weißt doch, daß ich wirklich die Träume der

Menschen beeinflussen kann . "

„ Nur der Schwächlinge , Peter . "
„ Es gibt nur Schwächlinge " , entgegnete

Peter ungeduldig . „ Alle Menschen haben eine

verwundbare Stell «, und an der sind sie

Schi: nge . "
„ Und du glaubst wirklich , daß sie für einen

solchen Blödsinn Geld auSgeben werden ? "

Peter lachte .
„ Wetten , Albert , daß schon morgen Kunden ,

Patienten , wie immer du sie nennen willst , in
meinem Wartezimmer sitzen werden ? "

Dr . Albert Baer zuckte die Achseln . Er
kannte die Leichtgläubigkeit der Menschen und

lachte darüber . Seinen übermütigen braunen

Augen war anzumerken , daß er über die meisten
Dinge im Leben lachte .

Hans Bauer trank sein « Orangeade aus
und fragt « etwas schüchtern :

„ Seit wann besitzt du die Fähigkeit , Träume

zu beeinflussen , Peter ? "
„ Seit meinem achtzehnten Jahr " , erwiderte

Peter kurz . DaS spöttische Lächeln war von sei¬
nem Gesicht verschwunden , ein Schatten lag auf
seinen Zügen , die grauen Augen mit den dunklen

Pupillen blickten starr , als sähen sie etwas in

weiter Ferne . Peter Brenn dachte an die Zeit
zurück , da er zum ersten Mal seine seltsame
Fähigkeit erprobt hatte .

Die Flammenzungen der Nacht verschwan¬
den vor seinen Augen . Herbstneocl brodelten

über trostlose , schlecht erhellte Straßen , durch

die traurige Menschen schritten . Er selbst , ein
achtzehnjähriger , magerer , unterernährter , hoch
aufgeschossener Bursche , stand im dunllen Flur
der Keinen Wohnung und sprach flüsternd mit
dem alten Dr . Heinrich Baer , dem Vater seines
Schulkameraden und besten Freundes .

„ Mit deinem Vater kann ich nicht reden ,
Pete?' , sagte der freundlich « alt « Mann , ,/der
ist toll vor Patriotismus , ein echter Gymnasial¬
professor . Aber dir muß ich die Wahrheit sagen :
wenn wir deiner Mutter nicht ein paar ruhige
Nächte verschaffen können , wird sie den Verstand
verlieren . " Der alte Mann stockte , schluckte ein
paar Mal heftig , sagte dann mit nicht äanz fester
Stimme . „ ES ist ja b^reiflich ; da » Wunder ist
vielmehr , daß wir nicht all « vor Grauen den

Verstand verlieren , dieser verfluchte Krieg . "
Und Peter Brenn sah die Mutter vor sich,

wie sie tagsüber durch die Wohnung huschte , ein
kleiner grauer Schatten , selbst das schwarze
Trauerkleid schien grau , grau war daS schüttere ,
zu einem festen Knoten gewundepe Haar im
Nacken , grau waren die mageren , abgearbeiteten
Hände , grau und tot war daS schmale Gesicht
mit den farblosen , fest zusammeng «pr «ßten Lip¬
pen . Nur di « blauen Augen lebten in dem toten

Gesicht , sie glühten fiebng und schrien : „ Mein
Kind , mein kleiner Kurt , waS hast ihr ihm ge¬
tan ? Meinem schönen starken , gesunden Jun¬
gen . Eine Granate hat ihn zerfetzt . Mein Kind ,
mein Kind ! "

Tagsüber schwieg die kleine graue Frau .
Aber nacht », wenn alles stumm war und der

Schlaf sie ihrer Willenskraft beraubte , brach ihr
Jammer aus . Nacht um Nacht fuhr Peter
schaudernd auS dem Schlaf , aufgeschreckt von dem

Schrei , der vom Schlafzimmer der Eltern zu ihm
herüberdrang , dem Brüllen eines wildert Tier -

weibchenS , vor dessen Augen sein Junges ge¬
tötet wird .

Fortsetzung folgt . )
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An die gewerkschaftlich organisierte Wählerschaft !

verhalten . In einigen Orten , so in Fohnsdürf und ?

Mariazell , habe » Geirdarmeriebeontte bei der hoch -
Verräterischen Besetzung der Aemtcr aktiv Asfiftnz
geleistet ! Die Gendamerie hat selbst am Abend ,
als der Putsch zusammengcbrochen ivar , die

Putschisten mit ihren Waffen abziehen lassen und

fie dabei gegen di « erbitterten Arbeiter geschützt .
Sind wir em Staat ? Heißt dos ein Staat ?

Und was von den steirischen Gendarrnerie -

effizieven gilt , das gilt auch von den politischen
Beamten der Bezirks ha uptmannschaf - ,
Le n. Es wimmelt bei den steirischen Bezirks - |
Hauptmannschaften von Beamten , die tätige Mit - - ;

glieder der sascffttsch -Putschistischen Organisarion
des Herrn Pfrnner sind . Auch das hat sich am i
Svnnttm schön bewährt ! Die „ Besetzung " der s
Bezirkshauptmannschaften spielte sich in einigen !
Orte « sehr gemütlich ab . Der Kamerad Bezirks¬
hauptmann hieß den Kameraden , der in Pfrimers
Namen di « Hauptmannschost in Besitz nahm , herz¬
lich willkommen und beide amtierten dann ge¬
meinsam . Die Kameradschaft wurde dadurch so
wenig gestört , daß noch am Diontag , nach der

Niederwerfung des Putsches , der Bezirkshäupt -
mann von Bruck mit dem Kameraden , der ihn
« inen Tag früher ,/lbgesetzt " hatte , in der

kameradschaftlichsten Weise Verkehren konnte . . -
Sind wir ein Staat ? Heißt das ein
Staat ? "

W « ei » Nazi unter fachliche « Kampf
versieht .

Der Herr Bürgermeister Schubert von

Fulnek , Führer der hakenkreuzlerischen Kom¬

munalpolitiker — mit welchem Erfolg , konnten
wir kürzlich in « inem der „Freien Gemeinde "
entnommenen Artikel feststellen — läßt sich über
die grundsätzliche Bedeutung des Wahlkampfes
aus . In seinem Artikel legt er folgendes Bekennt¬
nis ab :

Dir habe » de « Wahlkampf wohl mit
aller Schärfe , doch mit der größten Sach¬
lichkeit zu führen und müsien hiebei bedenke «,
daß die Gegner der Wahlschlacht doch die Mit¬
arbeiter in den Gemeindestube » sind , da ja nicht
überall die Parteidiktatur herrscht .

Mr werden den Kampf um Grund¬

sätze sudetendentscher Gemeindepolitik zu führen
wissen , frei von persönlichen Berleum -

dungen und kindischen Klage « .
Wie er sich diesen sachlich « « Kampf

ohne Verleumdungen in der PrariS
vorstellt , ist aus demselben Artikel zu ersehen .
Man verkoste es an den folgenden Beispielen :

In gutes Deutsch übersetzt heißt dal , daß
wieder Kübel des Unrates , der Ver¬

leumdung , des Hasses und der Lüg « über
uns ausgeschüttet werden und daß nicht
der Politiker den Kampf führen wird , sondern der

literarische Jude , das gemeine Spür ¬

aas , das alles zusammenzutragen hat , was gegen
unk gesagt , geschrieben und vor allem gedruckt
gelogen wird .

Das heißt aber auch , daß die Sozialdemokra¬
ten sich in der Rolle der Verteidigung nicht wohl¬
fühlen . Gewiß tragen die Herren von der roten
Couleur nicht allein die Verantwortung für alle

Taten und Missetaten der Regierung , gewiß find
sie auch nur ein Teil der Koalitionsregierung .
Ta sic aber an der reichbesetzten Re -

gieruygStafel teilhabe « und alle Vorteils
einer Regierungspartei genießen , müsse « sie auch
alle aus überreichlichem Genuß entstehen -
den Beschwerden auf sich nehmen und müssen de «

Blinkfeuer oppositioneller Kritik standhalte «.
Wenn Genosse Kolb aus Jägerndorf . auf

einer sozialdemokratischen Gemeindevcrtrrterkon -

frren ; die Frage aufwirst , was denn wäre , wenn
kein Sozialdemokrat Fürsorgeminister wäre , so
kann ihm darauf ruhig geantwortet werden , daß
dann gerade die rote Regierungsmache alles in

Grund und Boden verdammen und als Bettel¬

suppen brandmarken würde , was sie heute aus

Stellung und Parteidiszipiin heraus gegen besseres
Wissen loben muß .

Ueber die Gemeindefinanz - Novelle :
Wir stoßerr aber auch auf die derzeitigen

Regierungsparteien , di « diesen entwürdigende «
Zustand nicht gebessert , « her verschlech¬
tert haben und die sich - ergaben , nunmehr auch
die wenigen Rechte der OrtSschulrätr anzulasten
und zu beseitigen .

DaS ist weder neu , noch sachlich , noch grund¬
sätzlich , noch tvahr . Derlei saMichieit sind wir

von Krebs und Karg seit Jahren gewohnt .
Die erklären ja auch alles , was gegen sie

vorgebracht wird , als jüdische Erfindung und

Tücke , nehmen Gegenargumente nicht zur Kennt¬

nis und genieren sich so wenig wie der Herr
Schubert von „reichbesetzten Regierungstafeln " ,
„ Bettelsuppen " , „ Spüraas " und ähnlichem
zu sprechen , oder Erfolge der sozialdemokrati¬
sch«» Politik wie die Gemeindefinanz -
Novelle , die , wenn aus keinem anderen

Grunde , so aus der einfachen Erwägung , daß
300 Prozent Anschläge der Gemeinde mehr em -

hringen als 200 Prozent , einen Erfolg darstellt ,
« it kühner Stirn als Verschlechterung
zu bezeichnen .

Sin Semenii .

jugoslawische Regierung bei der rschechoflowaki -
watische Mütter brachten die Nachricht , daß die

jugoslawische Regierung bei der tschechoslotwatt-
schen Regierung um em Moratorium für
tschechoslowakische Guthaben in Jugo¬
slawien angesucht habe . DaS jugoslawische amtliche
Nachrichtenbüro ist ermächtigt , diese vollständig

erdachte Nachricht aus das entschiedenste zu demen¬

tieren .

Die gemeinsame Landeszentrale hat
folgenden Aufruf erlassen :

Für den 27 . September 1931 sind wiederum

Wahlen in die Selbstverwaltungskorper in den

»reisten Gemeinden ausgeschrieben . Durch diese
Wahlen übt die Bevölkerung wiederum einen

wichtigen Akt ihrer staatsbürgerlichen Rechte
aus , indem sie über ihre Selbswerwaltung ent¬

scheidet .
Die Gemeind « ist unstreitig di « Grundlag «

der öffentlichen Verwaltung .
Bon der Zusammensetzung der Gemeindever -

tvaltung , von ihrem Geiste hängt di « Entwicklung
der Gemeinde und die Förderung der wirtschaft¬
lichen und fatalen Interessen der Bevölkerung
ab . Der Gemeindeverwaltung ist das Gemeinde¬

eigentum anvevtraut . Die Gemeindevertretung ,
der Gemeindeausschuß oder der Stadtrat ent¬

scheiden über wichtige Fvagen der Wohuungs - ,
Grundstücks - , Verpflegungs - und VerbehrSPolitik ,
in der Gemeinde wird über fofttale Fürsorge ,
Armenwesen , über Schule und Erziehung ent¬

schieden . Heute besonders , wo das Gespenst der

ArbeitSlosigLait seine Schwingen über das Land

ausgebreitet hat , werden die Gemeinden die

Basis , auf welche sich auch « ine zweckmäßig«,
sozial « und wirtschaftliche Politik deS Staates

stutzen kann , welche
di « Beschaffung von Arbeit und ArbeitS -

gelegenheiteu zum Ziel « hat .
Ihren Aufgaben kann die Gemeindeselbstver -
wccktung nur gerecht werd «» , wenn sie von

genügendem sozialen Verständnis gekettet wird

und sich bemüht , chve Berufung zu erfüllen . Auf
Schritt und Tritt steht der Burger den Ergeb¬
nissen der Gemoindepofitik gegenüber . Jede
Gemeinde ist Arbeitgeher und große Gemeinden

beschäftigen heute Hunderte und tausende Ange¬
stellte . Die Entwicklung der Dinge ruft geradezu
nach Erweiterung der öffentlichen Unternehmun¬
gen , welche das private Ünternchmerttm » ersten
rind wirklich öffentlichen Interessen dienen fouett .

Leicht können wir nachprusen , welche Bedeutung
die gemeinnützigen Anstalten besitzen, wir können

verreichen, was auf dem Gebiete der WvhmurgS-
fürsorge zielbewußte WohnnngSpolitik der Ge¬

meinden geschaffen hat .
Di « Gewerkschaften können daher nicht ab¬

seits stehen , wenn darüber entschieden wich, wer

die Gemeinden zu führen und in ihnen die wirt¬

schaftlichen und sozialen Interessen der breiten

Masse des Volkes zu vertrete « hat . Bei de «

Berlin , 18 . September . (Eigenbericht . ) Wie

vorauszusehen war , ist die große Berliner Ber -

fammlung der Sozialdemokratie , in der mitt den

Konmnmrsten diskutiert werden sollte , nicht zu

Ende geführt worden . Nachdem der Kommunist
Neumann gesprochen hatte , verübten seine Anhän¬

ger so großen Lärm , daß der Vorsitzende die Ver¬

sammlung schließen mußte , zumal auch die Kom¬

munisten schon Prügele «« begonnen hatten . Der

Abbruch der englischen Flotten¬
manöver .

Soldkürzung ruft Erregung unter

der Maunschafthervor .

London , 15 . September . ( Reuter . ) Die

Admiralität teilt « it : Rach Meldung des Kom¬

mandanten der Atlantik - Flott « hat di « Bekannt¬

gabe der Soldherabsetzungen für die Marin « bei

eine « Teil der Besatzungen Erregung aus¬

gelöst . Infolgedessen hat « an es für wünschens¬
wert gehalten , die Durchführung des Manöver¬

programms ei »zustellen , und di « Schiff , wieder

in die Heimathafen zurückznschicken. I « der

Zwischenzeit sollen die Beschwerden über die

durch die neu « Soldrcgeluug hervorgerufenen
Härten geprüft und der Admiralität zu weiterer

Beschlußfassung zugeleitet werde « .

vlmbhl am Verhandlungstisch .
London , 15 . September . ( Reuter . ) Di « heu¬

tig « Sitzung d « 8 Ausschusses für den bundes¬

staatlichen Aufbau Indiens war insoferne be¬

merkenswert , als auf ihr Gandhi zum

erstenmal das Wort ergriff . Er erklärt «, er sei

nach London gekommen , um im Geiste des

friedlichen Zusammenwirkens . alle
»eine Kräfte dafür einzusetzen , daß die Voraus - ,

setzungen für eine Vereinbarung gefunden wür¬

den . Er wünsche nicht , die Behörden in Schwie¬

rigkeiten bringen oder eine Obstruktion gegen

sie zu entfesseln . Allerdings werde er sich ohne

Zögern zurückziehen , wenn er ' zu der

Auffassung kommen sollte , daß es nicht möglich
sei , nutzbringend zu arbeiten .

Nachdem Gandhi betont hatte , daß er ledig¬
lich im Auftrage des indischen Nattonalkongresses
baudle , las er daz ihn bindende schriftliche
Mandat des Kongresses vor , in dem es u . a .

Wahlen in diesem Jahre geht es auch darum ,
den Willen zur Wiedererweckung der Gemeinde¬

wirtschaft zum Ausdruck zu bringen . Die wirt¬

schaftlichen und sozialpolitischen Aufgaben wer¬

den vielfach unmöglich gemacht durch das unselige
Gesetz , welches die Quellen der Gemeindeein¬

künfte beschränkte . Dieses Gesetz nntergräbt auch
eine durchdringende produktive ArbeitSlosenfür -
sorge , welche heute eine ungewöhnliche Bedeutung
hat . Aus diesen Gründen müssen die Arbeiter ,
Angestellten und Beamten gut überlegen , für
welche Kandidatenliste sie ihre Stimme abgeben
sollen . Jede Kandidatenliste ist der Ausdruck der

Bemühungen , welche die einzelnen Politischen
Parteien , die sich bei den Wahlen um das Ver¬

trauen bewerben , geltend machen .

Die Mitglieder der Gewerkschaften könne »

sich nur für di « Kandidaten solcher Parteien
entscheiden , welche dafür bürge « , daß die

Gemeindeverwaltung in fortschrittlichem Geiste
« führt und de « wirtschaftliche « und sozialen
Interessen der Bevölkerung dienen wird .

Die gemeinsame Landeszeutrale , welche die

verschiedenen politischen Anschauungen der Ge- -

werkschaftsmitgliedcr respektiert , hält es für not¬

wendig , sie auf die Wtchtikfloit und Bedeutung
der Gemeindewahlen aufmerksam zu machen
und ihnen bei den Wahlen die Kandidaten zu

empfehlen , die die Einheit der Gewerkschaften
nicht zersplittern , ihre Kraft nicht untergraben
und tue Interessen der angeschlossenen Verbände

und ihrer Mitglieder nicht schädigen . Wir

empfehlen die Kandidaten der sozialdemokratischen
Partei , welche sich zur Gewerkschaftsbewegung ,
die in der gemeinsamen Landeszeutrale vereinigt
ist , loyal verhält , während andere politische
Parteien ihre Einheit dadurch untergraben , daß

sie eigene GewerkschaftSorgamsationen gründen
oder direkt gegen die Fowerungen der Gewerk¬

schaften austreten .

Ans b « Kandidatenliste » der sozialdemo¬

kratische « Partei steh « Personen , welch « di «

B^ ürfniss « der Gewerkschaftsbewegung auf
dar genaueste kenne « und in ihr Mitarbeiten .

Arbeiter , Angestellte und Beamte ! Männer

und Frauen der Arbeit ! Mitglieder der Gewerk¬

schaften ! Erwäget gut , wem ihr eure Stimme

gebet , achtet darauf , daß durch daS Ergebnis der

Wahlen die Interessen der Gewerkschaften und

ihrer sozialen und wirtschaftlichen Forderungen
gfftützt werde « .

Schwerindaftrieve Anerkennung für die

ksmmuniktilche Spaltnngsarbett .

Abmarsch vollzog sich verchaltmSmäßig ruhig ,
Aus dem Berbruf der Versammlung konnte

man die Lehre ziehen , daß eine Auseinandersetzung
zwischen Sozialdemokraten und Kommunisten mit

geistigen Mitteln nicht möglich ist.
Dir größte Fr « ü >e über diesen AuSgang der

Veranstaltung hat die Deutsch « Allge¬
meine Zeitung " , das Blatt der Schwer¬

industrie . Es schreibt wörtlich :
„ ES ist « r sich vom Standpunkt der bürger¬

liche « Politik aus gesehen natürlich « » r « r -

freulich , wenn sich di « beiden roten Brüder

kräftig in die Haar « gerate », und i n d e r T a t

hat diese Selbstzerfleischung inner¬

halb b « S Sozialismus dem Bür -

tnm seit 1918 bereit » wesentliche
Dienst « geleistet . "

Offener rann die Freude der bankrotten Wirt¬

schaftsführer darüber , daß ihnen die kommunisti¬
sche Spckttungsarbeit so großen Nutzen leistet , nicht
mehr goäuhert werden !

heißt , der Kongreß wünsche , es möge das Ziel der

vollständigen Unabhängigkeit In¬
diens nicht aus dem Auge gelassen werden . Di «

Dolegatton des Kongvesses sei verpflichtet , alle ihre
Arbeiten auf die Erreichung dieses Zieles einzu¬
stellen . Im einzelnen bleutet dies , daß der irdi¬

schen Nation das Recht vmgerämnt weroen müsse,
das Heer, die Finanzen , die Steuerpolitik und die

auswärtigen Angelegenheiten unter ihre Kontrolle

zu bringen . Allerdings ermächtigt das Mandat
die Kongveßdelegatton , auch solche Verhandlungen
zu treffen , von denen sie annimmt , sie seien im

Interesse Indiens gelegen .

Den Bock zu » Sartner .
Die französische Presse ruft « ach Seipel .
Paris , 15 . September , ( C. P. - E. ) In - en

Kommentaren über den Putsch der österreichi¬
schen Heimwehren sind die französischen Matter
darin einig , daß die heutige Regierung Buresch -
Schober nicht stark genug sei , um die

Lac « zu beherrschen . „ Ein Land , das sich in einer

vollkommenen Wfttschasts - und Finanzkrise be¬

findet , fällt « andere Sorgen haben , ÄS die , einen

kleinen Kriegzu spielen, " schreibt „ Journal " un¬

fügt hinzu : „ Wenn Oesterreich die notwendige
Finanzhilfe erhalten will , muß eS sich einer

strengen Disziplin unterziehen , die ihr nur eiu «

starke Regierung auferlegen kann . " „ Journal "
sowie die französischen konservativen Mütter

würden « ine Rückkehr Seipels begrüßen .

78 Mo Sprengstoff gestohlen .
Goseke ( Westfalen ) , 15 . September . Aus dem

von den beiden Zenwutwerken „ Fortuna " und

„ Westfalen " gemeinsam benutzten Pulverhaus
wurden gestern nachts durch Einbruch 70 Kilo¬

gramm SpreiHstoff und mehr Äs 400 Spreng¬
kapseln gestohlen . Bon den Tätern fehlt zur
Stunde jede Spur .

Unser neuer Roman .
Wir beginne » heute mit dem Abdrucke
eines Romans aus der Feder der ausge¬
zeichneten , unfern Lesern aus vielen klei¬
neren Beiträgen bekannten , proletarischen
Schriftstellerin , Hermynia zur Mühl « n.

„ Der Traumlenker * *
ist ein feiner sozial-psychologischer Roman ,
der uns mitten hinein führt in das pul¬
sierend « Leben unserer Zett und in die
sozialen und seelischen Probleme , bi « di «
Masse » und die den Einzelnen bewegen .
Der „ Traumlenker " ist kein Tendenz¬
roman im üblichen politischen Sinne , aber

wohl eine Auseinandersetzung mit bren¬
nenden gesellschaftlichen Fragen und also
dennoch im höhere « Sinne politisch . Frei
und ohne Hemmungen greift die Berfas -
serin das Brennend « und das Peinlich «
an und leuchtet insbesondere kühn in das
Sexnalleben der Menschen . Kraftvoll
Hartes nnd ungemein Zartes sind hier zu
« inem poesievollen und dennoch auf jeder
Seit « im besten Sinne spannenden Roma «
komponiert und wir dürfen wohl der
Hoffnung Ausdruck geben , daß die Ge¬
schichte des „ Traumlenkers " , jener Man¬
ner , der fein « Kunst der Traumlenkerei
zur Macht über Menschenleben entwickelte ,
bei Männern wie bei Frauen Interesse
und bleibenden Eindruck Hervorrufen wird .

Spuren des Attentäters von

Biatordagy ?
Suche « ach einem Kommunisten namens

Leipnik .

Budapest , 15 . September . „ U j N e m z e d e k"
zufolge richtet sich der Verdacht der Mittäterschaft
an dem Eisenbahnattentat bei Biatorbagy gegen
einen der Budapester und auch der ausländischen
Polizei wohlbekannten kommunisttschen Agitator .
Sein Name ist Julius Leipnik . Er ist von
Beruf Elektrotechniker . Die Graphologen sollen
mit fast voller Bestimmtheit sestgestellt haben ,
daß die Handschrift Leipniks identisch ist mit der
des von dem Attentäter an der Unglücksstelle
hinterlassenen Briefes . Die Polizei hat in Er¬
fahrung gebracht , daß Leipnik sich in der letzten
Zeit in der Tschechoflowakei und besonders in

Prag aufgehalten hat . Die Budapester Polizei
hat die tschechoslowakischen Behörden ersucht ,
Leipnik , falls er aufgefunden werden sollte , zu
verhaften .

Budapest , 15 . September . Es ist rmnmchr
estgestellt worden , daß die Handschrift auf dem

am Tatort gefundenen Zettel identisch ist mit der

auf einem Meldezettel eines bis 1930 in Buda¬

pest ansässig gewesenen Eisendrehers , der

erwiesenermaßen im Dienste der Sowjetunion
chon zahlreiche Reisen ins Ausland unternom¬

men hatte . Weiters wurde gestern abends unweit
der Fundstelle der Reste der Höllenmaschine ein

Briefumschlag gefunden , auf dem verwischte
stenographische Aufzeichnungen zu sehen waren .
Man glaubt , daß es sich um eine chiffrierte

Schrift handelt .
Einwandfreie Zeugen gaben bei der Gen¬

darmerie in Biatorbagy an , daß sich vom 7. bis

10 . September zwei deutsche „ Bettelstuden - ^
t e n " in der Gemeinde aufhielten , dort in ein¬

zelnen Häusern Spenden sammelten und sich bei

der Post wiederholt nach postlagernden Briefen
aus Deutschland erkundigten . Seit dem 12 . d. M.

sind sie verschwunden . Die Gendarmerie hat ge¬
stern vier Leut «, und zwar zwei Maurer , einen

Elektromonteur und einen Maschinenschlosser nach
Budapest gebracht , die sich an der Unfallstelle in

auffallender Weise zu schaffen gemacht hatten .
Diese Leute konnten für den Zeitpunkt des Atten¬

tats kein Alibi nachweifen . Alle vier Personen
wurden in Gewahrsam genommen .

*

22 Tote und IS Brrwundele .
Die Paket - und Briefpost ««versehrt .

Budapest , 15 . September . ( MTJ . ) Im
Laufe der ÄufräumungSarbeiten in Biatorbagy
wurde die bisher vergeblich gesuchte Leiche oeS

Schlafwagenschaffners Josef IvanesieS auf¬
gefunden . Der gräßlich zerschmetterte Körper des

Unglücklichen war ttef in die Erde gebohrt . Da¬

mit hat sich di « Zahl der Todesopfer auf 22 er¬

höht . Die Polizei hat auch die a«yt bisher nicht
festgestellten Todesopfer der Katastrophe zu

angnoszieren vermocht . Im Spital werden fünf¬
zehn Verwundete gepflegt . Der Zustand einzel¬
ner dieser Verletzten hat sich im Laufe deö heu¬

tigen Tages gebessert .
Die Polizei stellte fest , daß die Gerüchte von

einer Plünderung der Wertsachen von Passagieren
des verunglückten Zuges unzutreffend sind . Ein¬

zelne Gepäckstücke und Wertsachen sind in die

Tiefe gefallen und kommen jetzt im Laufe der noch
immer im Gange befindlichen AusräummrgS -
arbeiten zum Vorschein .

Die Postpaketwagen des verunglückten Zuges
sind unversehrt geblieben , so daß die Geld - und

Paketsendungen keinen Schaden erlitten haben .

Auch die Säcke mit den nach dem Ausland « be¬

stimmten Briefen konnten unversehrt geborgen
werden , so daß kein einziger Brief verloren ge¬

gangen ist .
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T agesneuigheiten
Keine Bahnschranken .

Schweres Autobusunglück bei Tesche «.

Mährisch - Ostrau , 15 . September . Heute nach
8 Uhr morgens stieß auf der Bezirksstraßc . in
Schönau ein mit Arbeitern besetzter Autobus

gegen einen aus Kuntschitz nach Tschechisch -
Teschen fahrenden Personenzug . Die Bezirksstraße
wird an dieser Stelle von der Eisenbahnstrecke ge¬
kreuzt und am Bahnübergang ist kein Bahn¬
schranken angebracht . Während des heutigen
dichten Morgennebels sahen weder der Chauffeur
des Omnibusses noch der Lokomotivführer des

Personenzuges die drohende Gefahr voraus und

so kam es zum Z u sa m m e n st o ß e. Die Loko¬

motive durchschlug den Autobus , der z e r t r ü m-

mert wurde , wobei die Bestandteile desselben
nach allen Richtungen flogen . Im Autobus selbst
saßen drei Bergleute , die von der Nachtschicht
heimkehrten und der Chauffeur , während die

übrigen Passagiere bereits früher dem Autobus

entstregen waren . Der Bergmann Anton Maceöek

wurde von der Lokomotive direkt zerquetscht
und Teile seines Körpers wurden über die Strecke

gestreut . Die zwei übrigen Bergleute sowie der

Chauffeur wurden schwer verwundet und

Nach der ersten Hilfeleistung mit einem Kraft¬

wagen des Roten Kreuzes in das Allgemeine
Krankenhaus nach Mährisch - Ostrau transportiert .
Es Haiwelt sich vorwiegend um komplizierte

Brüche und innere Verletzungen .

New York « artet vergeblich auf

deutsche Ozeanslieger .

Rew York , 15 . September . Die Besorgnis
über das Schicksal der deutschen Transozeanflie¬
ger , Johannsen und Rodh , die Sonntag
von Lissabon gestartet und bereits bei Cap Race

gesichtet worden waren , wächst hier von Stunde

zu Stunde . Bis turj vor 16 Uhr ist noch immer

keine Meldung über ihren Verbleib eingetrofseN .
Die Assoeiaded Preß meldet aus Halifax , daß
bei allen in Frage kommenden Landungsplätzen
Neuschottlands und Neufundlands Nachforschun¬
gen nach dem Rody - Flugzeug angestellt worden

sind , jedoch ohne jeglichen Erfolg . Die Sichtver -

hältnifle sind auch weiterhin überaus ungünstig ,
da über der Küste von Neuschottland eine sehr
hohe nnd dichte Wolkenschicht lagert .

Unfall des Genosse « Broderky . Gestern vor¬

mittag wollte der Abgeordnete der tschechischen

sozialdemokratischen Partei Bilsm Brodecky die

Straße des Weißen Bergs in Bkewnow ( bei

Prag ) knapp vor dem Motorwagen eines Stra¬

ßenbahnwagens überqueren . Hinter der Stra¬

ßenbahn fuhr aber ein Auto . Brodecky sprang

zurück ; um dem Auto auszuweichen , und geriet
dabei vor die Räder der Straßenbahn . Er erlitt

eine leichte Gehirnerschütterung und eine Riß¬

wunde am Kopf . Er wurde auf die Wachstube

geführt , wo er nach der ersten Hilfeleistung durch

den Polizeiarzt i « seine Wohnung geschafft
wurde .

AutobnS und Radfahrer . Gestern morgens

fuhr ein Autobus mit 15 Insassen auf der

Zbraflaver Landstraße in der Richtung gegen

Prag . Als ein Radfahrer unweit von Klein -

Kuchelbad dem Autobus vorfahren wollte , fiel

er knapp vor dem Autobus zu Boden . Der

Chauffeur riß den Wagen herum , da aber in

derselben Sekunde ein L a st a u t o von der rech¬

ten Seite herankam , mußte er den Autobus noch
einmal umdrehen , wobei der Autobus umstürzte .
Sieben Insassen tvuttten leicht ver¬

letz t.-

. Bergarbeiterlos . Wie uns aus Karlsbad

berichtet wird , verschüttete iu der Lehmgrube
der Firma Komp in Münchhof bei Karlsbad eine

niedergehende Lehmwand den 30jährigen Arbei¬

ter Josef Herbst aus Poschetzau . Der Verun¬

glückte erlitt einen Schädelbruch und konnte nur

mehr als Leiche geborgen werden . Er hinterläßt
eine Witwe mit zwei kleinen Kindern . — Auf
dem Betty - Schacht in Wurzmes glitt der Maschi¬

nist , Wenzel Biegel an seiner Arbeitsstelle aus

und griff , nach . Halt suchend , mit beiden Händen
in dse im Betrieb befindliche Drahtseilanlage ,
wobei er so schwere Verletzungen erlitt , daß er

ins Krankenhaus überführt und operiert iverden

tnutzfe .
Zeit der Höllenmaschinen . Ein in seinen

Hintergründen noch nicht aufgeklärtes Attentat

wurde , wie uns aus Friedland gemeldet
wird, ' auf den Fabriksbeamten Franz Jünsche
i « Neustadt verübt . Als Jünsche um die elfte

Nachtstunde heimkehrte und die Gartentür hinter

sich, schloß, explodierte eine neben der Gartentür¬

säule liegende Blechbüchse , und um den Erschrok -
kenen schwirrte ein Hagel von Nägeln und Erd¬

stücken . Es zeigte sich, daß unbekannte Täter aus

der Blechbüchse eine Höllenmaschine fabriziert
und sie mit Nägeln gefüllt hatten .

Bei einer Feuersbrunst umgekommen . Wie

uns aus Traute na u gemeldet wird , brach

im/Wirtschaftsgebäude des Landwirtes Steiner

in Poffchendorf in früher Morgenstunde ein

Brand aus , deni das ganze Anwesen zum Opfer

fiel : T) er Brand griff so rasch um sich, daß die

Töchter des Landwirtes das Haus nicht mehr

rccht ^ittg verlassen konnte und so ein Opfer der

Flammen wurde .

Abwehrmaßnahmen gegen Zugsattentate .
Das „Berliner Tagesblatt " meldet aus Amster¬
dam : Die zuständigen Stellen fast sämtlicher
europäischen Staaten haben beschlossen, auf einer

wahrscheinlich in Amsterdam stattfindenden Kon¬

ferenz über die zu ergreifenden Abwchrmaß -
nahmen gegen die Zugsattentate zu beraten . An

dieser Konferenz werden Vertreter der Eisen -

Dar Bombenatteatat gegen den Bndavest - Wien- Ekvreß.

Die zertrümmerte « Waggon » in der Tiefe .
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vine gerichtliche Moralgroteske .

Prag , 15. September . Der Schandparagraph 114°,
der mörderische Abtreibung sparagraph ,
arbeitet in schöner Gleichmäßigkeit weiter . Heute

waren zwei Fälle zu verhandeln . In dem einen

wurden über drei angeklagte Frauen Kerkerstrafen
von 3 —5 Monaten Verhängt . Dieser Fall gehörte
zum AlltagsthpuS : Ein Mädel findet nach vereitel¬

tem Selb st Mordversuch eine wohlmeinde
aber ungeschickte Helferin . Schwere Erkrankung ,

furchtbare Schmerzen — Spital — Operation —

Strafanzeige — Urteil — kurz , der übliche Ablauf .
Der zweite Fall aber verdient , als soziales

und kulturelles Zeitbild festgehalten zu
werden . Keine ledige Mutter , nein , eine Ehefrau ,
die schon sechs Kinder geboren hat und die

siebende Schwangerschaft deshalb unter¬

bricht — nein unterbrechen muß — weil buch¬

stäblich das Brot für so viele hungrige
Mäuler nicht reicht . Sie erhält außer ihren
sechs , noch die zwei Kinder ihrer einen Tochter
und eine uralte , gelähmte Mutter ! Sie ist

Landarbeiter i n und verdient bei zwölfstündi¬

gem Schuften für den Herrn „Brotgeber " , sage Und

schreibe — 1. 05 K ( eine Krone , fünf Heller )

pro Stunde . Sie erkrankte nach dem Eingriff ,

Schmerzen Spital — ( usw. siehe oben ! ) Sie ist

voll geständig .
Ter Verteidiger plädierte diesmal nicht auf

mildernde Umstände wie üblich , sondern aus
Freispruch unter Berufung auf 8 2 des Straf¬

gesetzes , nämlich „ u » widerstehlichenZwang "
Er berief sich zur Begründung auf ein Erkennwis

des altösterreichischen Ober st en Gerichts¬

und Kassationshofer , das untex „ u n -

widerst ehlichen Zwang " auch materielle

Notlage einbegreift , wofern sie solche Ausmaße

annimmt , aß sie die Tragfähigkeit/die
einem Durchschnittsmenschen nor¬

malerweise zugemutet werden kann

übersteigt . " Das Gericht war anderer Meinung
und verurteilte sie bedingt zu drei Mona¬
ten Kerkers . ( Der normale Satz würde sich in

diesem Fall zwischen 1 —5 Jahren bewegen ) . Aber

auch ein so schneidiger Richter , wie OGR . Kvapil
ließ die gewohnte Festigkeit der Stimme vermissen,
als er das Urteil verkündete und ausdrücklich aus
Äe außerordentliche Milderung ver¬

wies , insbesondere auch darauf , daß das Urteil
von der sonst obligaten Aberkennung des

Wahlrechtes abgesehen habe . Der „ T a t -

bestand " - war eben erfüllt .
Nun erwäge man : diese schlecht unterrichtete

ArbeitSsklavin , dieses Elendgeschöpf , aus dem agra¬
rischen Paradies , ist Wohl eine gläubige Katholikin .
Man wird einwenden : sie hätte eben der

Empfängnis Vorbeugen sollen , nicht erst der

Geburt . Gewiß ! —• • aber da fällt uns eben jene
wunderbare päpstliche Enzyklika von der

„ keuschen Ehe " «in , in der Gebrauch von Bor -
b e ug » n g s m i t t e l n in der Ehe als „ Tod¬
sünde " . ftstgestellt wird .

, Das künftige Kind zu e r h a l t e n, ist, dank

unserer herrlichen Gesellschaftsordnung diesen Aller¬

ärmsten nicht möglich , die Empfängnisver¬
hütung nach Meinung der „heiligen " Kirche eine

Todsünde , Schwangerschaftsunter -
bre . chu/ng ein Verbrechen nach dem Straf¬

gesetz . . Hier versagt , die sonst so gute Regie , hier

klappt etwas nicht im Zusammenspiel der Verbün¬

deten reaktionären Mächte . Die ganze Stupidität
der reaktionären Ideologie ( welcher Farbe immer )
wirb offenbar . rb .
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bahndirektionen , der Verkehrsministerien und

der Polizeibehörden teilnehmen . Inzwischen sol¬
len jedoch alle polizeilichen Sicherungsmaßnah¬
men unverzüglich durchgeführt werden . In den

Niederlanden sind Spezialbeamte mit besonderen
Vollmachten bereits damit beschäftigt , den striften

Sicherheitsdienst weiter anszuarbeiten und zu

verstärken .
Eine furchtbare Bluttat ist in der letzten

Nacht jn dem keinen landwirtschaftlichen Ort ,
Bruenen ( Rheinprovinz ) begangen worden . Jn
einem Wäldchen fand man dort das Fahrrad des

Schmiedemeistcrs Behling . Als der Besitzer be¬

nachrichtigt werden sollte , machte man die schauer¬
liche Entdeckung , daß Frau Behling sowie seine

beiden Söbne im Alter von Iß und 15 Jahren
mit durchschnittener Kehle in ihren Betten lagen .
Die Mutter und einer der beiden Söhne wiesen
außerdem noch Spuren eines Erdrossclungsver -

suches und der zweite Sohn noch eine Schuß¬
wunde auf . Jn der Wohnung - des Schmiede¬

meisters wurde auf dem Tisch ein Zettel gefun¬

den , der die wenigen Worte enthielt : „ Es ist drei

,Uhr . mein Mann ist" noch nicht zurück ! " Die

Polizei jst eifrig bemüht , den Verbleib des

Schmiedemeisters , der sich eines guten Rufes er¬

freute und mit seiner Familie in bestem Einver¬

nehmen lebte , festzustellen . Behling hatte abends

seine Wohnung verlassen , um einen Nachbarn zu
besuchen . Von diesem Besuche ist er nicht wieder

zurückgekehrt .

Soziale Revue . Die erste Nummer der deut¬

schen Ausgabe der „ Sozialni revue " , des Amts¬

blattes des Ministeriums für soziale Fürsorge
und zugleich Publikations - Organes des Sozial¬
instituts der Tschechoslowakischen Republik , wird

anfangs Oktober unter dem Titel „ Soziale Re¬

vue " erscheinen . Da die Gewähr eines dauern¬

den Erscheinens der „ Sozialen Revue " in deut¬

scher Sprache von der hinreichenden Zahl von

Abonnenten abhängt , ersucht die Redaktton der

„ Sozialen Revue " die deutsche Oeffentlichkeit , die

Herausgabe der deutschen Ausgabe dieser Zeit¬
schrift durch zahlreichen Bezug dieser wertvollen

sozialpolitischen Revue zu ermöglichen .

Nene Südpolexpedition ? Der amerikanische Ad¬

miral Byrd kündigt «ine neue , etwa eineinhalb

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Donnerstag .
Prag : 11 . 30 : Schallplatten ; 17 . 00 : Schallplatten ;

18 . 28 : Deutsche Sendung : Renger : Die land -

wireschafttiche BolksbikdungSschul « im Dienste der

Volksbildung der ländlichen Äugend ; 19 . 05 : Musik
der Rattonalgarde ; 20 . 30 : Klavierkonzert ; 21 . 00 :
Streichicktette . — Brünn : 17 . 45 : Schallplatte «;
1825 : Deutsche Sendung : Presse , Schallplatten . —

Berlin : 16 . 30 : Flötemnnsik ; 18 . 30 : Volkstümliches
Orchesterkonzert . — Königsberg : 18 . 50 : Musik für
Violine ; 20 . 00 : Beechoven . — Leipzig : 17 . 00 : Man¬

dolinenkonzert ; 19 . 30 : Tanzrythmen ; 20 . 80 : Chor¬
konzert . — Wien : 21 . 00 : Oesterreichische Kompo¬
nisten .

Jahre dauernde Südpolexpeditton an . Die notwen¬

digen Vorarbeiten find bereits eingeleitet .
Ein Wiener Gerichtsurteil »ach tschechoslowa

kischem Siecht . Ein 18 Äahre alter Junge , dessen
Schicksal bisher sehr traurig ist — sein Baier fiel
in Rußland , seine Mutter kennt er überhaupt nicht
— wurde in Wien wegen eines in Sternberg in der

Tschechoslowakei verübten Fahrraddiebstahles und

wegen eines Diebstahles im Burgenlande vom
Wiener Äügendrichter zu zwei Monaten strengen
Arrestes verurteilt , wobei der Wiener Äügendrichter
das tschechoslowakische Recht anwandte , das

sich nur ganz unwesentlich von dem österreichischen
Jugendrechte unterscheidet . Das Wiener Jugend¬
gericht - mnßte nämlich über die auf tschechoslowaki¬
schem Boden verübten Verbrechen urteilen , weil dem

Jungen der Grenzüberttttt nach der Tschechoslowakei
verweigert wurde und dies einer Ablehnung des

Auslieferuugsanbotes gleichkommt .
Polizeiskandal in Köln . Kriminalrat Bucziek

von der politischen Polizei in Köln wird beschuldigt ,
eine ■ größere Summe von Fahndungsgeldern , die

ihm zur Verwaltung anvertraut waren , für privat «
Zweck « verbraucht zu haben . Gegen Bucziek wurde
eine Untersuchung eingeleitet .

„ Do X " vom Blitz getroffen . Während eines

heftigen Gewitters schlug der Blitz in das Flugzeug
„ Do X" im New Dörfer Flughafen von Northh ' each
ein : Ein ' Mitglied der Besatzung , das mit . anderen
unter einer Tragfläche des Flugzeuges Schutz gesucht
hatte - - wurde zu Boden geschleudert und bewußtlos
ins Spital gebracht . Zwei ander « Personen wurden

gleichfalls zu Boden geworfen , blieben aber unver¬

letzt . D« s Flugzeug „ Tw X " selbst ist unbeschädigt
geblieben .

Drama der Zeit . In Hamburg schied ein Ge¬

schäftsmann nnt seiner Fran und seiner 10jährigen
Tochter durch Gasvergiftung aus dem Leben . In

- einem Brief , den der Kaufmann an einen seiner

Angestellten richtete , werden wirtschaftliche Sorgen
als ' Motiv der Tat angegeben .

Der Man » , der von seiner Scheidung nichts

wußte . Daß ein Manu • bori seiner Ehescheidung
jahrelang nichts weiß , wurde kürzlich in einer .

Münchener Gerichtsverhandlung festgestellt . Der

Betreffend « hatte seiner „ Frau " die Geldbörse weg¬

genommen und war deshalb von ihr , die tatsächlich
schon längst von ihm geschieden war , wegen Dieb¬

stahls angeklagt worden . Seine Verteidigung , daß
er die Frau noch immer als seine Eheftau betrachtet
habe , erwies sich als richtig . Denn auch die Frau
hatte erst ' zwölf Jahre nach ihrer Scheidung von

dieser erfahren , und dem Mann « hatte sie nichts
gesagt . DaS kam so : Ihr Anwalt war während des

Krieges gefallen und konnte ihr die im ' Jahre 1914

ausgesprochene Scheidung nicht mehr zustellen , so

daß sie von dieser erst 1926 Nachricht erhielt , Und

der Mann erfuhr nichts , weil er damals fortgezogen
und seine - Adresse nicht mehr zu ermitteln war . Die

beiden wohnten dann zwar wieder zusammen , die

Eheftau schlief in der Wohnung , der Mann oben in

einer Dachkammer , aber die Frau , die offenbar sehr
schweigsam ist , sprach niemals von der Scheidung .
Der ' Mann wurde fteigesprochen . G.

Chinesisches Räubertum . Aus Shanghai wird

gemeldet : Ein « groß « Schar von Räubern unter¬

nahm am Freitag einen Ueberfall auf Pi « Stadt

SuiningkU in Nord - Kiangsu . Rach völliger Aus¬

plünderung der Einwohner griffen sie die Schule an ,

nahmen ungefähr 100 Schulknaben und ihre Lehrer
gefangen und entführten sie in di « Berge , wo sie
sie gefangenhalten , um Lösegeld zu erpressen :

Auffindung wertvoller Münzen . Äm Palazzo
S a v i in Borgo San Lorenzo bei Florenz , der bis

vor kurzem die dortige Präfektur beherbergt «, wer¬

den zur Zeit Restaurierungsarbeiten durchgeführt ,
die « inen ganz eigenartigen Fund zeitigten . Beim

Niederreißen einer Mauer , di « ein Fenster verdeckte ,

fand « in Maurer « inen faustgroßen alten Leder¬

beutel , den er unbeachtet auf einen Steinhaufen
warf . Dortselbst fanden ihn später spielende Kinder ,

die ihn auch öffneten . Er enthielt 89 wertvoll « alte

Goldmünzen aus dem 15. und 16. Jahrhundert , die

zusammen l % Kilogramm wogen . Der Fund wird

von Sachverständigen geprüft , zumal einige der a>rf -
gefundenen Münzen sehr fetten sei « sollen .

Di « Erderschütterungen ans der Insel Euböa

haben sich am Montag , wenn auch in schwächerer
Form , wiederholt . Trotzdem besagen die Meldungen
aus der Stadt 8 i m n i « nd den angrenzenden Ort¬

schaften , daß die Mehrzahl der Häuser dem Einsturz
nah « sst und die Behörden der im Freien kampieren¬
den Bevölkerung die Rückkehr in ihre Behausungen
untersagten .

Schwer « Sturmschäden iu Algier . . Dir von

Regengüssen begleiteten Stürme , die durch 48 Stun¬

den über Algier wüteten , haben nicht nur großen
Schaden an der Ernte , den Straßen und Eisenbahn -
sttecken verursacht , sondern auch ein « Anzahl von

Menschenleben gefordert . Äm Departement Algier
allein werden 20 Tote , durchwegs Eingeborene , ge¬

meldet . Einige von Eingeborenen bewohnte Ort¬

schaften wurde « vollständig überschwemmt .
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VottSlvirtsehatt und eostalvoHttf .

Die Weltwarenmiiktte .
Herbstbelebsng nicht eingetreten .

Auch beim Blei und beim Kupfer gab
es an vereinzelten Tagen größere Lebhaftigkeit
und festere Preise . Bon Dauer war das aber

nicht . Besonders hat die erneute Verschlechterung
der Wertpapierbörsen arg verstimmt .

Der Baumwollmarlt , der unter der

nordamerikanischen Rekordernte leidet , hat das
zweite Unglück , daß auch in Aegypten die Aus¬

sichten der Baumwollernte nicht schlecht sind .
Andererseits hat sich die Nachfrage nicht gebessert .
Soweit man von Stützungskäusen des nordame¬

rikanischen Farmamtes spricht , wurden sie ebenso

prompt dementiert . Eine derartige Entschluß -
losigkeit kann natürlich den Markt kaum beein¬
flussen . Die Lage am W o l l m a r k t ist eben¬
falls unklar .

Verhältnismäßig am wenigsten geändert
haben sich di « Kaffeepreis « . Die Hand
Brasiliens ist am Markt deutlich zu spüren , ob¬
wohl das Land die Zahlungen für seine Aus¬
landskaffeeanleihen eingestellt hat . Eine klare
Entwicklung ist aber auch hier nicht möglich .
Bisher sind ungefähr 750 . 000 Sack minderwer¬
tigen Kaffees vernichtet worden . An sich ist das
eine ganze Menge , aber im Verhältnis zu den
vorhandenen Vorräten in der Höhe von 45 bis
50 Millionen Sack herzlich wenig .

Der Gummimarkt liegt schwach , weil
die ostasiatischen Anlieferungen noch immer weit
über die Erwartungen hinauSgehen . Dagegen
verringern sich die Käufe der internationalen ,
besonders der amerikanischen Autoindustrie zu¬
sehends .

Die Stimmung aus dem Zuckermarkt
ist gedrückt . Hier wirken die schlechte » politischen
Nachrichten aus Cuba und di « schlechten wirt¬
schaftlichen Nachrichten aus Java äußerst un -
günstig . Man neigt zu der Annahme , daß ange¬
sichts der Entwicklung in beiden . Ländern die
Drosselungen im Zuckerexport nicht durchzu¬
halten sind.

I « der Regel bringt der Herbst eine größere
Belebung an den Warenmärkten . Dieses Mal ist
aber bis jetzt eine Besserung nicht ein¬

getreten .
Zwar sind die Zinnpreise gestiegen . Es

handelt sich aber dabei — wieder einmal — um
einen Versuch , den Markt künstlich zu beeinflus¬
sen . Die großen Betriebseinschränkungen , die
man in der Zinnproduktion bisher , mehrere
Male hintereinander , vorgenommen hat , konnten
eine spürbare Wirkung auf den Markt nicht er¬
zielen . Deshalb haben sich die führenden eng¬
lischen Häuser jetzt entschlossen , große Teile der

sichtbaren Bestände ( man spricht von 25 . 000
Tonnen ) bis auf weiteres einzusperren . Dieser
Arrest kann unter Umständen recht lange dauern ;
denn die ersten Freigaben aus diesen Beständen
sollen erst dann erfolgen , wenn der Zinnvreis
einen vollen Kalendermonat hindurch 150 Pfund
Sterling betragen hat . Jetzt liegt aber der Preis
auf 120 Pfund Sterling . Andererseits muß man
bedenken , daß sich dieses Ltznsperren und Durch¬
schleppen großer Vorräte nur mit Hilfe von
Bankkrediten durchführen laßt . Der Arrest bindet

ungeheuer große Summen . Ob sich das über¬
haupt angesichts der gegenwärtigen Lage auf den
Geldmärkten durchführen läßt , muß sich später
zeigen .

Der Zinkmarkt hat sich ebenfalls vor¬
übergehend wieder leicht belebt . Auch hier spielt
eine Kartellsuche mit . Das europäische Zinkkar¬
tell soll angeblich schon seit einigen Monaten

fcrtiggestellt sein , das Protokoll haben die Teil¬

nehmer aber jetzt erst unterschrieben . Diese Un -

terschrift verpflichtet sie, zunächst eine Pro¬
dukt i on s d r o s se lu ng u m o0 P r o z e n t

durchzuführen . Auch hier bestehen Zweifel , cb
das geschieht . Ueber die Zukunft der ganzen
Aktion entscheidet im übrigen die Tatsache , wie

sich die Amerikaner , die dem Kartell serngeblie -
ben sind , verhalten . Das sind alles Fragen , aus
die heute eine Antwort noch nicht möglich ist .

Prager Produktenbörse . (Offizieller Bericht vom
15. September . ) Der heutige Getreidemarkt hatte in

Mahlgetreid « «ine weiterhin fest « Grundstimmung
und das Geschäft führt « zu einer Preisbesserung in

Weizen um 1 K, in Roggen zu einer solchen um
2 X. Gut behauptet lag Gerste , die Preise blieben

jedoch unverändert . Hafer notiert « heute flauer und

gab um 2 bis 3 X nach . Ein « sichtlichere Preisbe¬
wegung konnte man entsprechend der Roggennotie¬
rung bei Roggenmehl beobachten , welches sich , um
1 L verteuert «. Auch der Maismarkt bekundet « eine
feste Veranlagung und sämtlich « Qualitäten stellten
sich um 1 bis 2 X höher . Hinsichtlich der übrigen
Marktgebiete wär « zu berichten , daß das Geschäft
einen ruhigen Verlauf nahm und di « Preis « auf
demselben Stand « wie in der Vorwoche blieben .

Etlich « Preisverschiebungen zeigt «» sich bei Hülsen¬
früchten , wo einzelne Gattungen überwiegend nach¬
gaben , während in Leinsamen eine fester « Tendenz

festgrstellr werden konnte . Eine Verteuerung machte
sich am Eiermarkte geltend , wo di « Notierungen
durchschnittlich um 2 X anzogen . Di « Börse hatte
einen recht guten Besuch aufzuweisen und das Ge¬

schäft war am Getreidemarkte recht lebhaft , — Es
notierten in KL : Rotweizen böhm . 81 —83 Kg .
137 —141 ; 79 —80 Kg. 132 —136 ; Weizen g«Ib böhm.
77 —79 Kg. 126 —131 ; 75 —76 Kg . 123 —125 ; Roggen
böhm . 69 —72 5kg. 150 —153 ; Auswahlgerste 136 bis

141 ; Gerste la 127 —133 ; mittler « 121 —124 ; Hafer
böhm. 115 —117 ; fehlerhaft 103 —109 ; DonaumaiS
60 —61 ; Rumän . Futttrmais kleinkörn , neu 58 —69 ;
Futtermais La Plata 58 —59 ; Erbsen Viktoria neu
180 —210 ; gelb 150 —165 ; grün großkörn . 190 —210 ;
grün kleinkörn . 155 —165 ; Linse » großkörn . mähr .
375 —426 ; mittlere 250 —300 ; kleinkörn . 200 —230 ;
Bohnen 160 —200 ; Mohn blau neu 410 —450 ; silber¬
grau 460 —500 ; Daubaer 526 —575 ; Kümmel böhm.
410 —435 ; Holland . 410 —420 ; Weißklee neu 900 bis
1700 ; Schwedenklee 600 —800 ; Rosenklee neu 325 bis
400 ; Kartoffeln gelbfleischig 24 —26 ; weißfleischig
19 —21 ; Heu böhm. ungepreßt sauer 55 —67 ; ung « -
preßt süß 62 —41 ; gepreßt sauer 57 —59 ; gepreßt
süß 64 —66 ; Roggenstroh in Bündeln ungepreßt
44 —16 ; Gersten - und Haferstroh gepreßt 43 —45 ;
ungepreßt 42 —44 ; ander « Strohsorten gepreßt 38
bis 40 ; ungepreßt 37 —39 ; WeizengricS 248 —253 ;
Weizenmehl OHH 230 - 235 ; 0 216 - 215 ; Nr . 1
180 —185 ; Nr . 4 150 —155 ; Nr . 8 106 —108 ; Roggen -
mehl Nr . 0/1 225 —230 ; 65prozent . 215 —230 ; Nr . 2
128 —133 ; Nr . 4 106 —107 ; Graupen Nr . 10 - 6
206 —245 ; Bruchgraupen 200 —205 ; Hirse 245 —253 ;
Reis Burma 2 ISO —185 ; Moulmain 245 —280 ;
Bruchreis 160 —170 ; Weizenkleie 74 —75 ; Roggen¬
kleie 75 —76 ; Amerikanisches Fett 960 —970 ; Eier
frische böhm. und mähr . 41 —13 ; slowak . 39 —12 ;

f Polnische 36 —11 .

lieber Diphtherie vnd Diphtherieschptzimpkvng .
Bon Dr . Schrötter , Kinderarzt , Aussig .

Der schnellst « Zug der W« tt . Ein Zug der eng¬
lischen Eifenbahngesellschaft Great Western Railway
erzielte am Montag den Weltrekord in der Eisen¬
bahngeschwindigkeit. Der von Swindon nach Pad¬
dington fahrende Zug legt « di « 124 Kilometer lange
Strecke in der Zeit von 59,9 Minuten zurück. Auf

dieser Strecke erreichte ein aus sechs Waggons und

einer Lokomotive bestehender Zug stellenweise di «

Geschwindigkeit von rund 137 Kilometer in der

Stunde .

Der Maler der Meeres tiefe . In Paris erregt
die Ausstellung des Malers Elie Cheverlange be¬

trächtliches Aufsehen , da sie nur Bilder enthält , die

di « unbekannten Schönheiten des Meeresbodens

wiedergeben . Der Maler hat mit eigens konstruier¬
tem Taucheranzug , Werkzeug und Spezialfarben die

Skizzen auf dem Meeresgrund von Tiesseegcwässern
gemalt , wobei er bis zu einer halben Stunde unter

Wasser bli «b. Oft mußte «r sich bei dieser Beschäf¬

tigung gefräßiger Polypen und riesiger Klippfische
«rwrhren , die nach seinen Gliedern schnappten .

Heiratsvermittler als Massenmörder . In Klauß -

burg , der Hauptstadt von West - Birgina , wurde der

45jährig « Heiratsvermittler Harry Powers unter

der Beschuldigung d « s vierfache » Mordes verhaftet .
Man kam auf die Spur der Verbrechen Pow « rS , der

durch Heiratsinserate Frauen anlockte , als man bei

« in « m Brand seines HauseS di « Gebeine früherer
Opfrr von ihm auffand . . Seine letzte Schandtat war

die Ermordung einer Witwe und ihrer drei Kinder

im Alter von 14 , 12 und 9 Jahren , di « er erdrosiclt
und erschlagen hatte . Die Volksmenge verfucht « den

Massenmörder zu lynchen .

Reichtümer auf dem Meeresgründe .
Die Nachricht , daß cs de » Tauchern des italieni¬

schen Bergungsschiffes „ A r t i g l i o II " gelungen sei ,
de » Schisfstrrfor der „ Egypt " zu sprengen , die

vor neun Jahren im Nebel der bretagnischen Küste ,
von einem Lastschiff gerammt , mit angeblich einer

Million englischen Pfunden in Gold und Silber an

Bord , gesunken ist , ruft die Erinnerung an die zahl¬
reichen vergeblichen Versuch «, de » Meerestiefen ver¬

sunken « Schätze zu entreißen , wach.

Durch mehr als drei Jahrhunderte hielt das

Kriegsschiff der spanischen Armada „ Almirante
de Floren eia " , das im Jahr « 1588 in d«r

Tobrrmory - Bai an der Küste Schottlands geschei¬
tert war , das Interesse der Schatzsucher der Ti « fe

wach, da man annahm , daß es mit dem Krirgsschatz
der stolzen Flotte Spaniens gesunken sei. Auch zwei

Frauen beteiligten sich vor wenigen Jahren an der

Schatzsuch «, und ein Abgeordneter d « S englischen

Unterhauses hat einmal erklärt , er wolle seine Oster¬

ferien damit verbringen , der Reichtümer des „ Almi -
rante de Florencia " habhaft zu werden .

Unweit der Küstt der Bretagne wurde im Jahr «
1917 die „ Elizabethville " von einem deut¬

schen U- Boot torpediert . ' 16 . 000 ungeschliffene Dia¬

manten , die gesamte Jahresausbeut « des belgischen

Kongo — so sagte man befänden sich i » einem

Safe im Schiffskörper . Die belgische Regierung
finanzierte die Bergungsarbeiten . Ein Jahr wurde

mit dem Absuche « des Meeresgrundes zugebracht .
Jubel herrschte , als man das Wrack endlich auffand ,
und noch größerer , als es nach übermenschlichen
Ansttengungen gelang , das Safe an die Oberfläche
zu bringen . ES wurde an di « Küst « gebracht und
in Gegenwart von Vertretern des belgischen Staats¬

rates feierlich eröffnet . Es enthielt — etwa 300

belgische Franken in Banknoten und vier englische
Sovereigns in Gold .

Noch harrt das Wrack der „ Lutina " , die im

Jahre 1799 mit Mann und MauS und angeblich
Goldbarren im Werte von 30 Millionen Mark vor

der holländischen Küste unterging , deS erfolgreichen
Schätzesuchers. Immer wieder hat man versucht ,
ihre sagenhafte « Reichtümer der Tiefe zu entreißen .
Der einzige Erfolg war — vor mehr als 70 Iah .
ren — einem niederländischen Kapitän beschiedrn ,
dem es gelang , die Schiffsglocke an die Ober ¬

fläche zu bringen . Er machte sie Lloyd in Lon¬

don znm Geschenk , und jedesmal , wenn dort die

Nachricht von einer Schiffskatastrophe eintrifft oder
ein Schiff als lange überfällig aufgegeben wird , er¬
tönt unbriwerkündend das Läuten der SchiffSglocke
der „ Lutina " .

Den verlockendsten Schatz birgt zweifellos der
der Rordküft « Irlands torpediert wurde — mit 300
der Nordküstt Irlands torpediert wurde — mit 300

Menschen, di « den Ertrinkungstod fanden . Die „ Lau -
rentic " hatte etwa 7 Millionen englisch « Pfund an

Bord, und trotz mehr als fünf Jahre währender

BrrgungSversuch « konnte nur ein kleiner Teil dieses

gewaltigen Vermögens geborgen werden .

Kein Tancher dagegen ist noch bis zn den ge¬

waltigen Wracks der „ Arabic " und der „ Lusi -
tania " , deren Torpedierung durch deutsche U-

Boote den Eintritt der Bereinigten Staaten in den

Weltkrieg entscheidend milbestimmte , vorgedrungen .
Beide Schiffe hatten sehr große Beträge in Gold

und Silber an Bord ; aber allzu ttef sind die Wcl -

lengräber der beiden Dampser , als daß Bergungs¬

versuch« heut « Aussicht auf Erfolg hätten . Wohl
sind die amerikanischen Forscher William B « « b e
und OtiS Barton bei den BermudaS - Jnseln in

«in « Meerestiefe von 442 Metern , tiefer als je ein

Mensch zuvor , hinabgestiegen . Aber ihr Unterneh¬
mt » diente der Wissenschaft und nicht der Schätze¬

suche. Gewaltige Glasplatten gestatteten ihnen

wohl kinen ungehinderten Ausblick , aber nicht di «

Ve/Ährung irgendeines Gegenstandes der Meeres -

tiefe . Hätten sich hie beiden auch unvermutet einem

Goldschatz wie dem der Bank von England gegen¬
über gesehen , sie wären doch nicht imstande gewffen ,
auch nur eines Pfennigs Wert an die Oberfläche

zu bringen . Di « Technik muß erst eine Taucharbeit

schaffen , der die Erreichung großer Meerestiefen und

Tiesenarbeit zngleich Ermöglicht , damit sie dem

Meeresgründe seine . Schätze entreißen kann

Unter den jetzt bestehenden Infektionskrank¬
heiten ist bei uns die Diphtherie am häufigsten und

gefährlichsten . Als Erreger dieser Erkrankung kommt

der sogenannt « Diphtheriebazillus in Betracht . Als

Infektionsquelle dient in erster Linie der Diphtherie¬
kranke , insbesonderS der Bazillenträger . Gerade di «

Bazillenträger sind oft die gefährlichsten , da sie selbst
ohne irgendwelche Krankheitserscheinungen ständig
im Rachen oder - in der Nase Diphtheriebazillen be¬

herbergen und so rin « große Gefahr für ihre Um¬

welt bilden ( Schule ) .
Die Diphtherie ist eine echte Kinderkrankheit ,

rüdem sie meistens Kinder im Alter von zwei biS

zehn Jahren befällt . Di « Sterblichkeit beträgt in

normalen Zeiten durchschnittlich 6 Prozent ' der

Diphtherieerkrankten , und zwar erst seit Einführung
des Diphtherie - Heilserums , das von Professor Beh¬

ring im Jahre 1891 der Oeffrntlichkeit übergeben
wurde . Bor dem Jahre 1894 betrug die Sterblich¬

keit oft 50 bis 60 Prozent der Erkrankten . Worin

besteht nun die Wirkung des Heilserums ? Die

Gefahr der Diphtherie besteht in erster Linie in

den sogenannten giftigen Abscheidungsproduktei ! der

Diphtheriebazillen , den Toxinen . Gelängen di «

Toxine in den Körper , so wehrt sich der menschliche
Körper durch Bildung von Gegengiften , den soge¬

nannten Antitoxinen . Wen » nun die Antitoxine
die Toxine unschädlich machen , so kommt es zur

Ausheilung . Um nun im vorhinein den Körper in

seinem Kampfe gegen di « Diphtherie zu unterstützen ,
führt man größere Mengen Antitoxine eben in

Form des Heilserums dem erkrankten Organismus
zu. Die Wirkung ist ost eine ganz verblüffende ,
indem nach 24 bis 36 Stunden die Diphtherie in

ihren Erscheinungen ganz wesentlich zurückgehl . In

erster Linie kommt es auf eine rechtzeitige Anwen¬

dung des Heilserums an , und zwar innerhalb der

ersten 24 Stunden der Erkrankung , da sie sonst

nutzlos ist , nachdem das Diphtheriegift sich ost in
den ersten 24 Stunden an di « lebenswichtigen
Organe des Körpers , insbesonderS an daS Herz , ver¬
ankert und in dicser kurzen Z«it bereits Schädi¬
gungen herbeiführt , die dann nicht mehr behoben
werden können und denen das erkrankte Kind zum
Opfer fällt . Der Beginn der Diphtherie ist meistens
mit Fieber , Erbrechen , Kopfschmerzen verbunden ,
dann kommt cs zur Bildung des sogenannten Diph -
tberiebelages im Rachen , im Gaumen , in der Nase
oder im Kehlkopf «. Was den Verlauf anbelangt ,
so gibt eS leicht «, mittler «, schwere und ganz schwere
Fälle . Die leichteren Diphthrrieerkrankungen werden
ost übersehen , was insofern eine Gefahr bedeutet ,
als dadurch gesunde Kinder gefährdet werden . Bei
den schwersten Fällen tritt oft der Tod innerhalb
24 bis 48 Wunden ' ein. Besonders in den letzten
drei Jahren sah man in ganz Europa das Auf¬
treten dieser schweren , in so kurzer Zeit zum Tode
führenden Diphtheriefället So berichteten einig «
Krankenhäuser in Berlin über eine Sterblichkeit von
30 bis 33 Prozem der Diphtherieerkrankten . So
hatte beispielsweise Prag und auch Wien im Jahre
1929 ein « Sterblichkeit von ungefähr 20 Prozent .
Während wir im Aussiger Bezirk « in den Jahren
1928 und 1929 ungefähr 100 Erkrankungen pro
Jahr hatten , stieg im Jahre 1930 die Zahl der
Erkrankten . auf über 500 mit 26 Todesfällen . Auch
im ersten Halbjahre 1931 liegen die Verhältnisse
so ähnlich wie im Jahre 1930 . Andererseits ist er¬

wiesen , daß die Sterblichkeit im Proletariervlerkel
viermal größer ist als unter der bemittelten Be¬

völkerung , was insofern erklärlich erscheint , als im

, ersten Fall « beide Eltern ost der Arbeit nachgehen
müssen und im Fall « einer Diphtherierkrankung bei

ihrem Kinde diese erst später gesehen oder erkannt

; wird . Und gerade auf di « ersten 24 Stunden kommt
es ja an .

Genosse « ! «»«gefetzt » Er

vte Derbreetnag unserer Zeitung agitieren

Setzt euch überall für « ufere Parteipreffe
ei « . I » » a » Heim des Arbeiter » getzürt » le

Arbeiterprefle . Darum ,

» enosteu » . Genossinnen

Di « Machtlosigkeit der Heilsernmbehandlung
bei den so schweren und in kürzester Zeit zum Tode

führenden Diphtherieerkrankungen ließ schon seiner¬
zeit den Gedanken , aufkommen , es nicht erst aus
eine Erkrankung ankommen zu lassen , sondern alle
Kinder gegen di « Diphterie so zu schützen, daß sie
überhaupt nicht an Diphtherie erkrankyr . Und dirS
oll nun durch die sogenannt « aktive Diphtherieschutz¬

impfung erreicht werden . Auf welchem Erkenntnisse
beruht nun diese Diphtherieschntzimpfung ? Ich habe
bereits vorher erwähnt , daß, wenn man einem

Menschen eine bestimmt « Meng « eines Toxins zu -
ührt , es im Körper dieses Individuums zur Bil¬

dung von Antitoxinen kommt . Um sich zu ' schützen,
genügen schon kleinste Mengen von Toxin , um

größte Mengen Antitoxin zu erzeugen . Und dies
ist nun auch bei der Diphtherie der Fall ! Ist nun
im Blute eines Kindes «in « bestimmte Menge vo «

Antitoxinen erreicht , so kommt es bei dem betref¬
fenden Kind « zu keiner Erkrankung , da dir im

Körper vorhandenen Antitoxin « hinreichen , um mit
der Infektion sofort im Anfänge fertig zu werden .
Das Kind ist also gegen die Diphtherieerkrankung
geschützt und es kommt zu keinem Ausbruch « der

Erkrankung . Und dies versucht man . durch die aktiv «

Schutzimpfung bei der Diphtherie zu erreichen , in¬
dem man kleinste Mengen vollkommen entgiftetes
und auSgefällies Diphtherietoxin dem Körper zu¬
führt und ihn so erst zur Antitoxinbildung reizt .

Welch « Erfahrungen haben wir nun bisher mit
der Schutzimpfung gemacht ? Das erst « Land, . das

in größerem Umfang « dir Diphtherieschutzimpfung
durchführt «, war Amerika , wo seit dem Jahre 1922

Hunderttausende von Kindern gegen die Diphtherie
geimpft wurden . Die Berichte sprechen von großen
Erfolgen , indem viermal weniger Diphtherieerkran¬
kungen unter den geimpften Kindern vorkamen als

unter den nicht geimpften . Es wurde - fcstgrstellt .
daß di « Impfungen gut vertragen wurden , ebenso
wurden kein « wie immer gearteten Schädigungen
gesehen . Die Todesfälle , wie sie ganz vereinzelt Vor¬

kommen , sind auf Unvorsichtigkeit bzw . Herstellungs¬
fehler zurückzuführen , die jetzt vollkommen vermieden

werden , da di « Erzeugung des Jmpfswffes bei uns
und auch anderswo unter staatlicher Kontrolle er¬

folgt . Seit dem Jahre 1926 wird die Diphtherie¬
schutzimpfung auch in größerem Umfange in Europa

durchgeführt , so beispielsweise in England , Holland
und Rußland , ebenso in Deutschland . Ko wurden

von . Prsfessor Seligmänn in Berlin 100 . 009 Kinder

gegen Diphtherie geimpft und es ' wurde ebenfalls ,
festgestellt , daß die Diphtherieerkrankungen unter
den geimpften Kindern fünfmal kleiner waren , als

unter den nicht geimpften .
Welche Jmpfmethoden stehen uns nun zur Ver¬

fügung ? In erster Linie kommt di « Impfung durch

Injektion des Impfstoffes in Betracht und zweitens
die Diphtherieschutzsalbe nach Professor Löwenstein .
Was die Diphtherieschutzsalbe anbelangt , so lauten

die wissenschaftlichen Bericht « dahin , daß die mit

der Diphtherieschutzsalb « erzielte Wirkung doch nicht

am di « Resultate herankommt , wie sie durch die Per »

abfolgung auf Jnjektionswegen mit gewissen Impf¬
stoffen erreicht wurden , da es bei der Diphtherie¬
schutzsalbe nur zu 70 bis 80 - Prozent gelingt , einen

Diphtherieschutz hebrizuführen , gegenüber anderen

Methoden , wo bis 98 Prozent ein Schutz herbei¬
geführt wird . So in erster Linie durch Verabfol¬

gung d« S Ramonschen Anatoxins .
Auch bei uns in Aussig wurde vom städtischen

Gesundheitsamt ( Dr . Gruschka ) eine Diphtherie¬
schutzimpfung an fast tausend Schullindern durch¬

geführt und es wurden keine Schäden gesehen . Di «

geimpften Kinder haben die Impflingen gut über¬

standen , nur bei größeren Kindern sm Alter von

acht bis zehn Jahren kam es an der Einstichstell «
manchmal zur Rötung und Schwellung des Armes ,
eventuell mit leicht erhöhten Temperaturen , welche

Erscheinungen nach 24 Stunden obklingen irnd voll¬

kommen ungefährlich sind. Diese Erscheinungen sind
in erster Linie auf gewisse Eiweißkörper zurück¬
zuführen , die dem Impfstoff « anhaften und haben
mit der Impfung als solcher eigentlich nichts zu tun .

Was den Zeitpunkt der Durchführung der Diph¬
therieschutzimpfung anbelangt , so soll die Schutz¬
impfung im Frühjahr oder Frühsommrr durch¬

geführt werden , damit die Kinder zum - Herbst
bereit ? geschützt sind , denn es dauert ja sechs Wochen
nach der letzten Injektion , bis der Schutz rintntt

und di « größte Anzahl der Diphtherieerkrankungen
ist in den Monaten Oktober biß T«z «mb«r . Bei d« r

Impfung mit dem Ramonschen Anatoxin benötigt
man gewöhnlich drei Injektionen .

Um ein « Diphtherieepidemie zu bekämpfen , wär «

es in erster Linie angezeigt , di « Mass « der Kinder

' zu erfassen , um di « Epidemie wirksam zü unter¬

drücken . Es gibt ja immer einen gewissen Prozent¬

satz von Kindern , di « nicht geschützt werden könne « ,

weil sie von HauS aus schlecht « Antitoxinbikdner
sind . Ist ab « r « imnal di « Epidemie unterdrückt ,
dann laufen ja diese Kinder nicht erst in Gefahr ,

angesteckt zu werden . Man sieht es ja bei den

Pole » . Seit Einführung der Blatternimpfung ist
bei uns die Blatternrrkrankung fast auSgestorben

Zusammenfassend möchte ich sagen , daß nach

dem wissenschaftlichen Stand « der heutigen Diph -

theriesorschung wir gewisse Impfstoff « haben, di «

gefahrlos und mit dem besten Erfolg verwendet

werben können , um das Kind vor ein «r Diphtherie¬
erkrankung zu schützen. Meiner Ansicht nach ist die

Diphtherieschutzimpfung zu begrüßen , weil sie einen

weiteren Schritt bildet in der Bekämpfung einer

gerade jetzt ziemlich bösartigen Erkrankung .
Aus dem „Helfer " , Beiblatt zur MUS- Zeitung .
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PRAOER ZEITOia ,
Herr Foehr und der Tonfilm .

Der Listenführer der Deutschen Arbeits - und

Wirtschaftsgemeinschaft , der größten deutschen
Partei auf Präger Boden , der nun den Pragern
zu ihrer größten Verwunderung als Führer des

Deutschtums in Prag empfohlen wird , hat vor¬

läufig mit dem Tonfilm nichts zu tun gehabt ,
obzwar viele behaupten , daß er für den Film
besser geeignet wäre als für die Politik . Einmal

hatte allerdings Herr Foehr mit dem Tonfilm zu
tun bekommen , aber Pech , wie er hat , mußte er

gerade damals eine Reise unternehmen . Als näm¬

lich in Prag Demonstrationen stattfanden , um die

Aufführung deutscher Tonfilme zu verhindern ,
wobei der Primator der Stadt Prag die Demon¬

strationen moralisch noch unterstützte , war der

taxfrei zum Führer des Deutschtums in Prag er¬

nannte Herr Foehr weit und breit nicht zu sehen .
Seine Geschäfte waren so dringend , daß er sogar
« US der Sitzung , in der die Tonfilmkrawalle zur
Beratung gelangten , forteilen mußte . Einmal

hätte also Herr Foehr Gelegenheit gehabt auf
offener Tribüne die Interessen des Prager
Deutschtums zu vertreten , aber da hatte er gerade
keine Zeit .

Sine deutsche Konsumgenossenschaft
in Prag .

Gestern fand im Hause des GEC - Berbandes

die konstituierende Versammlung einer deutschen

Konsumgenossenschaft in Präg statt . Damit ist
« ine empfindliche Lücke in der Reihe der Ar¬

beiterorganisation Prags ausgefüllt worden .

Der Gedanke derwirtschaftlichenSelbst -
h i l f e ist unter den deutschen Arbeitern und

Angestellten dieser Stadt ebenso lebendig wie in

den geschloffenen deutschen Siedlungsgebieten .
Nur gab es bisher keine Möglichkeit diesen Ge¬

danken unabhängig von allen störenden Ein -

flüffen in die Tat umzusetzen . Es wird der deut¬

schen Bevölkerung Prags willkommen sein , die

Deckung ihres Bedarfes in kurzer Zeit unabhän¬
gig vom privaten Handel vorzunehmen und sich
durch den Ausbau der Konsumgenoffenschaft eine

Stelle zu schaffen , von der sie überzeugt sind , ein¬

wandfreie Bedarfsgüter zu gerechten Preisen und

in guter Qualität zu erhalten .
Die gründende Versammlung nahm den

Bericht des vorbereitenden Komitees zur Kennt¬

nis und beschloß, der neu geschaffenen Selbst -
hilfeorganifation der deutschen Verbraucher
Prags den Namen „ Konsumgenossen¬
schaft m. b. H. in Prag " zu geben . DaS

Statut wurde verlesen und einstimmig genehmigt .
Neber hundert Teilnehmer meldeten sofort ihren
Beitritt an . Die Versammlung nahm den Wahl¬
vorschlag dcS vorbereitenden Komitees für den

Aufsichtsrat einstimmig an ; zu dessen Vorsitzen¬
den wurde Gcnoffe S v o j s e gewählt . Der Auf -
sichtSrat erstattete den Wählvorschlag für den

Vorstand ; diesem gehören an : Schönfelder
tzObmatrn ) , Theurer ( Stellvertreter ) , H ü t t e l

(Kassier ) , Icharnowell ( Kontrollor ) und

Emmv Riedl ( Werbeleiterin ) .
Wir sind der festen Ueberzeugung , daß sich

die junge Genossenschaft , für deren Ge¬

deihen die besten Voraussetzungen
vorhanden sind , prächtig entwickelt . Ueber

die weiteren Fortschritte werden wir laufend
berichten . —her .

Unter Prager Brücken .

„ Sich mit der Brücke zudecken " — das be¬

deutet im Jargon der Unterwelt jener Tausende ,
die kein Obdach haben , das Uebernachten unter

freiem Himmel . Und die Zahl jener , die sich
„ mit der Brücke zudecken " , ist so fürchterlich
gestiegen , daß selbst die Polizei , die sonst die

poch dem „ V a g a b u n d e n g e s e tz " Schul¬
digen , also solche Leute , die „ weder einen regel¬
mäßigen Erwerb , noch eine ordentliche Woh¬
nung " nachweisen konnten , ohne weiteres in

Haft gesetzt, sich eines anderen Verfahrens be¬

fleißigt . Nur die Verdächtigen oder die tatsächlich
Verfolgten werden mitgenommen . Und der fol¬
gende Dialog ist keineswegs die Erfindung eines

schwarzsehenden Pessimisten, sondern nackte , un¬

verfälschte Wahrheit . „Gottverfluchter Dreck !

Ich lauf ' auf nackten Füßen , bin ein , . T u -

b e r a " ( Tuberkulöser ) , huste mir die Lunae

heraus, , die Sohlen sind beim Teufel , kalt ist
eS zum Verrecken — und jetzt nehmen sie einen

nicht einmal mit ! " — Worauf der Gefährte
nachdenklich meint : „ Ja , Mensch — wenn das

nicht mehr rieht , mußt du halt ' was Ordent¬

liches anstellen . " — Und der das berichtete ,
war ein Polifist .

„ Prager ? aahlatt " . Knltur .
Im „ Prager Tagblatt " , dessen Ton jetzt be¬

reits in Familien , in denen es seit Jahrzehnten
erblich ist , immer entrüsteter zurückgewiesen wird ,
fanden sich dieser Tage nebeneinander folgende
Inserat «:

Ich bin alt , dumm , häßlich , abhängig und

wünsch « mir

ebensolchen Freund ,

dem Schwabenalter entwachsen , in Marienbad oder

Umgebung . Chiffre : „ Umgekehrt ist auch was

wert " , hauptpostlagernd gegen Schein .

Für Jom - Kipur

such« zwecks angenehmen gemeinsamen Fastens auf
mein « Kost «« in einem Luxusauto junge , hübsche

Leidensgenossin . Chiffre : „Konfession Nebensache " ,
hauptpostlagernd gegen Schein .

Bloß zur Erklärung : Jom - Kipur heißt der höchst «
Fest - und Fasttag der gläubigen Juden .

„ Geht - « ns den « schlecht ?" so fragte un¬
längst einer der Gewaltigen einer hiesigen
Versicherungsgesellschaft vorwurfs¬
voll einen kleinen Beamten , der sich darüber be¬
klagte , daß man ihm seine „ Qualifika¬
tion s zu l a g e " von 50 K monatlich gestrichen
hatte . Er war nämlich nach dem Schema
avanciert und da er krast der Vorrückung
einige Kronen mehr bekam , entzog man
ihm — trotz bester Qualifikation und anerkannter

Leistung eben jene Zulage , so daß das Ergebnis
der Beförderung gleich Null war . „ G e h t s u n s
denn schlecht ? " Aber keineswegs , Herr Ge¬
neraldirektor ! Denn Sie beziehen das kümmer¬

liche Einkommen von 350 . 000 K jährlich und da
Sie im Interesse der Gesellschaft häufig nach
Berlin , Paris . Brüssel , Wien und London fahren ,
so dürfte wohl auch bei diesen Diäten ein kärglich
Scherflein herausschauen . Schlimmer schon ist ihr
nächster Untergebener daran , der nur 250 . 000
nebst den Tantiemen , Aufwandsgel -
d e r n usw . bekommt und doch nicht murrt . Oder
vielleicht die Berwaltungsräte ? Sie haben
nur etliche Hunderttausend — nicht dac
Rede wert ! — für die paar Sitzungen , die sie doch
anstrengendes Kopfnicken und Unterschreiben er¬
fordern und klagen die vielleicht ? Over etwa die
Aktionäre , die immerhin soviel verdienen ,
daß man nicht eine einzige BersicherungSaktie zu
kausen bekommt ? Sind denn nicht wirklich alle

zufrieden — na ja, freilich ! Bis auf die paar
hundert unersättlichen Angestellten , die es doch

s o g u t haben , die anspruchsvollen Hungerleider ,
die froh sein sollen , mithelfen zu dürfen , den Ka¬

pitalstrom in die richtigen Geldschränke zu lenken .

Unerhört ! Ist doch neulich so ein fauler Strick
direkt auf der Straße hichgesallen , weil er drei

Tage nichts gegessen hatte und ohne Reisespesen ,
ohne Heuer Geld als hundertmal hinäüsgewor -
fener Agent Hyus um - Haus , Straße um

Straße abgeklappert und ,Minken geputzt " hat !
Glatt hingefallen , aus Opposition vermutlich !
Nein , uns gehts nicht schlecht und sollten jemals
solche Gerüchte auftauchen , so seien sie gleich tm
voraus feierlich dementiert .

Geriditssaal

ßin Eifersuchtsdrama .
Die Geliebt « mit dem Rasiermesser getötet .

( Schwurgericht . )

Prag , 15. September . Der 24jährige Franz
K r e j 5 t lebte mit der in Scheidung begriffen ««
Antoni « Lala in Lebensgemeinschaft . Als « r wahr -

zunehmcn glaubt «, - aß sie wieder zu ihrem früheren
Manne zurückkehren wolle , wurde er eifersüchtig .
Di « Eheleute hatten ein sechsjähriges Kind . Der
Vater besuchte er öfters und wollte « S auch auf
seinen Urlaub mitnehmcn . Als sich die Gatten am
26. Juni d. I . in dieser Sache trafen und

Krejöi zufällig die beiden miteinander sah, wurde

di « Eifersucht so mächtig , daß er beschloß , «in Ende

zu machen . Er kaufte eine Pistol « und ging in

di « Wohnung seiner Frau . Nach kurzem Wortwechsel
stürzte er sich auf sie, würgte sie und zog zugleich di «

Waffe aus der Tasche , die er mehrmals gegen den

Kopf der Frau abdrückte . Die Pistole versagt «, denn

er hatte zwar den Ladestreifen eingeschoben , aber

nicht repetiert , so daß sich keine Patrone im

Laderaum befand . Nun warf er die Waffe weg ,
griff nach dem unglücklicherweise zur Hand liegende «
R a s i e r messer und schnitt ihr den Hals bis zum
Wirbel durch . Dann stürzte er davon und warf
sich zwischen Weinberge und Wyschehrad
vor eine Lokomotive , die ihn aber zur Seit «

warf , so daß «r nur leichte Verletzungen am Kopf
erlitt . Die Frau starb an Lungenödem infolge
Blutnerlust gegen Morgen des nächsten Tages ,
nachdem ' sie noch Kraft gehabt hatte , ihrer mittags
heimkehrenden Mutter , bei der sie wohnt « , durch

Köpfbewegungen und unartikulierte Laute den

Täter zp bezeichnen .
Das Beweisverfahren bemüht « sich , wie gewöhn¬

lich ohne vollen Erfolg , in das Verhältnis der

beiden Lebensgefährten Licht zu bringen . Der Tät « r

erscheint nicht unsympathisch und der Gesamtein¬
druck der Zeugenaussagen ist der , daß er wohl im

Affekt gehandelt und di « Frau tatsächlich , lieb gehabt
hat . Auch die ärztlichen Sachverständigen kamen bet

der Psychiatrierung der Täters zu diesem Schluß .

Di « Geschworenen verneinten die Schuld¬

frage auf Mord und bejahten lediglich di « auf
Totschlag , wobei sie auch die Frag « nach der

Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten im

Augenblick der Tat bejahten . Auf Grund diese »
Wahrspruches verurteilte der Senat ( Bors . OGR .

Sykora ) den Angeklagten zu vier Jahren
schweren und verschärften Kerkers . Die Anklage ver¬
trat Staatsanwalt Dr . Neureiter , den Ange -
klagten verteidigt « sehr geschickt Dr . R a d i m s k y. !

rb .

Sport ♦ Spiel ' Körneinflefle
« lrischa - Ausstg Meister de « V. Kreise «

Nun hat auch der 5. Kreis sein „ Derby " erlebt .

Klejscha , der Verein , der im Aussiger Bezirk immer

durchhielt , selbst zü einer Zeit , wo andere Vereine

eingingen , wurde KreiSmeister . Krochwitz , der Fa¬
vorit , wurde 2 : 3 ( 1 : 2 ) geschlagen . Unermüdlicher
Eifer hat über di « bester « Elf den Sieg davongetra¬
gen . Krochwitz nahm das Spiel von der leichten
Seit «, war aber größenteils überlegen , doch fehlte
der Siogeswill «. Umgekehrt bei Kleischa : ohne viele

Umstände wurde der Ball vorgebracht und geschossen .
Der Schiedsrichter pfiff korrekt . Der neue Kreis¬

meister wird nun noch sein Können mit dem Mei¬

ster des Trautenauer Kreises zu messen haben usid
der Sieger aus diesem Treffen trägt dann am 18 .
Oktober den Schlußkampf um di « Bundesmeisterschaft
mit ASK . Eger aus .

Norwegen schlägt Deutschland 4 : 3 ( 3 : 0) . Di «
Auswahlmannschaft des norwegischen Arbeitersport¬
bundes hat in diesem Spiel « inen großartigen
Achtungserfolg errungen . Dem Kampfe wohnten in
Oslo 6000 Zuschauer bei , für ein « Arbeitersport¬
veranstaltung in Norwegen eine Höchstzahl . Die

norwegische Mannschaft zeigte ein erstklassiges Spiel ,
di « Läuferreihe war hervorragend und bildete mit
der Verteidigung den besten Teil der Mannschaft .
Die deutsche Mannschaft spielte anfangs zerfahren
und besonders di « Stürmer fanden sich nicht zusam¬

men , sie waren vor dem norwegischen Tor zu unent¬
schlossen und ihre Aktionen ließen einen planvollen
Ausbau vermissen . Sn der zweiten Halbzeit war dir

deutsche Vertretung besser , Höchstform aber erreichte
sie nicht , immer wieder fuhren die gegnerischen Hin -
terleute dazwischen und klärten die Situation . Da »
Siegestor * für Norwegen fiel vier Minuten vor
Schluß und war der Erfolg einer großen Energie -
lcistlmg . Di « Zuschauer nahmen überaus eifrig Au -
teil an den sportlichen Goschehniflen und zollten
völlig unparteiisch Beifall .

Arbeiterfußball - Ergebnissc aus Deutschland . Be¬
zirk Dresden : Kesselsdorf - Wurgwitz komb . gegen
E i ch w a l d bei Teplitz 3 : 2 , Rasensport Döbeln

gegen Potschappel 4 : 3 und gegen Birkigt 0 : 10 ,
Klotzsche gegen Heidenau 4 : 2 , Kleinnaundorf gegen
Helios 1 : 5 , Coswig gegen Sörnewitz 1 : 1 , Cotta

gegen Löbtau 3 : 2, Süd gegen Deuben 7 : 1 . — Be -

zirk Chemnitz : Sturm Frankenberg grg . SVS .
3 : 2 , Friesen gegen Rapid 3 : 3, Pfeil gegen Sachsen
1: 4, Ring gegen Konkordia 4 : 1 , Mittelbach gegen
Simson 6 : 0 , Hainichen gegen Favorit 4 : 1 . — B e

zirk Zwickau : Reichewbach gegen Crimmitschau
2 : 1 , Wilkau gegen Zwickau Süd 2 : 2 , Niederhaß¬
lau gegen T. u. SpB . Zwickau 5 : 0, Planitz gegen
Vielau 2 ; 6, Mosel gegen Zwickau Nord 2 : 2 . —

Bezirk Mittweida : Jahn Mittweida gegen
Böhrigen 2 : 1 , Waldheim gegen Eintracht Altmitt¬
weida 2 : 2, Geringswalde gegen DBC . Döbeln 2 : 6.
— Bezirk Erzgebirge : Johanngeorgenstadt
gegen Schneeberg 2 : 7 , Wolkenstein gegen Annaberg
5 : 2, Mittweida - Markersbach gegen Sachsenfeld 4 : 1

und gegen Carlsfeld 6 : 2 . — Bezirk Limbach -
Burgstädt : Taura gegen Röhrsdorf 8 : 1 , Clauß -
nitz gegen Berthelsdorf 4 : 1 . — Bezirk Leip¬
zig : Frischauf Wurzen gegen VfL. Südost 5 : 3 ,
Thekla gegen Südwest 2 : 1 , Sportlust 09 gegen
Sportverein 21 1 : 1 , West 08 gegen Nord 2 : 0 .

Wahren gegen Fußballring 3 : 3 , Amateure gegen
Paunsdorf 6 : 2 , Schönefeld 03 gegen Viktoria 06
3 : 2, Großzschocher gegen BorwärtS - Südwest 8 : 2 .
— Bezirk Breslau : West gegen Sparta 3 : 1 ,
VfL . gegen Rapid 4 : 2, Stern gegen Hertha 3 : 1 ,

VfB . gegen Wratislawia 5 : 1 , Einigkeit gegen Falk «
2 : 0, Vorwärts gegen Askania 4 : 2, Blau - Weiß
gegen Strehlen 2 : 2 .

Um die deutsch « Arbeiter - Handballmeisterschaft .
Im Endspiel um die Meisterschaft des Kreises
Nordmark ( Wasserkante - Schwerin ) standen sich
der Hamburger Meister Fichte Eimsbüttel und Neu -

münster - Rord gegenüber . Der Hamburger Meister
gewann 6 : 3.

- Ku « der Partei

Jugendbewegung .

S . I . Prag . Gruppe l . Heute abend in der Gee

Vortrag : „ Der Volksentscheid i « Preußen " . Referent
Genoss « K. Deutsch . Anfang 8 Uhr . — Freitag
besuchen wir die Wählrrversammlung der Partei in

der Urania . All « sollen in unserer blauen Wander¬

kleidung erscheinen !

« MMMMMMMMMMWMMIIIWMIWHIMMMIWIMIMMIWWWWWWWV

Freitag , den 18 . September , findet « m 8 Uhr abends i « Saal « der Urania , Prag II „
SmeLkagass « , ein «

SsfenUieye Wüylerveefaunnlung
der deutschen sozialdemokratischen Bezirksor gauisatio « Prag , statt .

Redner : Nationalrat Genosse Otto Glöckel ( Wien ) ,
PrSfident des Wiener StadtschnlrateS . *
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I Kunst und Wissen

Di « Ausgabe des » eue « Abonnements mit den
außerordentlichen Begünstigungen und Zahlungs¬
erleichterungen hat gestern begonnen . Bis DienStag ,
den 22 . September , erfolgt die Ausgabe der
Ahonnenterckarten lediglich an die bisherigen
Abonnenten , denen bis zu diesem Tage ihre
Plätze gewahrt bleiben . Auch neu « intretende
Abonnenten können bereits jetzt ihr « Amnel -
dung vornehmen .

„ Der letzt « Equipogew " , die neuen Komödie von
Katajew , wird in der autorisierten Ueberfetzung von
Richard Hofmann , für di « deutsche Bühn « beim »
beitet von Conrad Maril , Samstag , den 26 . d. M.
in der Kleinen Bühne zur Uraufführung kommen .
Inszenierung : Friedrich Hölzlin . Titelrolle : Josef
Renner .

Reuinszenierung : „ Aida " . Verdis große Oper
„ Aida " wird Montag , den 28. d. M. , in völlig neuer
szenischer Ausstattung nach Entwürfen von Emil
Pirchan , Berlin , zur Aufführung gebracht . Musika¬
lisch « Ästung : Georg Szell . Inszenierung : Oskar
Fritz Schuh . Di « „ Aida " singt Leoni « Kruse , den
„ Rhadamtzs " Boris Greverus .

Wocheuspielplan des Rene « Deutschen Theaters .
Mittwoch , 7L0 Uhr , neueinstudiert : „ Der letzte
Walzer " ( 229 —1 ) . — Donnerstag , 7. 30 Uhr :
„ Der Freischütz " ( 230 —2 ) . — Freitag,7 . 30Uhr :
„ Sm weißen Rößl " ( 231 —3) . — Samstag ,
7. 30 Uhr : „ Der letzte Walzer " ( 232 —4 ) . —
Svnntag , 7 Uhr : „ Im weißen Rößl " ( 233 —1 ) .
— Montag , 7. 30 Uhr : „ Der Grau e " ( 234 —2) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühn « . Miitwoch ,
7 . 30Uhr : „ Rina " . — Donnerstag , 7 . 30Uhr : „ Die
Spieler " , „ Der Doppelgänger " , „ Der
Heiratsantrag " . — Freiwg , 7. 30 Uhr : „ In¬
timitäten " . — SamStag , ' 7Z0 Uhr : „ Kina " .
— Sonntag , 7L0 Uhr : „ Intimitäten " . —

Montag , 7. 30 Uhr : „91 i n a" .

Der Film

Aus der Wellfilmzentrale .
New N o r k. Die New Dorker Bankkreisc

wollen di « Kontrolle der Finanzgebarung in Holly¬
wood weiter verschärfen , um «in « Senkung der

Priwilktionskosten zu erreichen .

Man will aber gleichzeitig verhindern , daß mir
dem Fallen der Produktionskosten «ine Qualitäts¬

verschlechterung der Filme «intritt . Bor Beginn der

Aufnahmen soll auch in New Dork das Manustript
in bezug auf den PublikationSgeschmack untersucht
werden . Man rechnet damit , daß di « Produktions¬
kosten des Durch sch nittsfilmS bei der Fvx
1,980 . 000 K, bei Marner Bros 1,320 . 000 K, bet
der Paramount 2,640 . 000 X und bei der Metro
2,806 . 000 K betragen - werden .

$

Das ist wunderbar ; - so «ine Rechtfertigung der

Tendenz , di « m diesen Blättern dem Film gegen¬
über für richtig gehalten wird , hätte man aus dem

Preffemund der Produktion nicht erwartet ! Hier
sieht map in nackter Wahrheit , welches Maß von

Unverstand die Filmerzeuger großen Stils leitet ,
Männer , deren Kapitalsmacht leider zu einer über -

ragende » Organisation und zu schädlichem Einfluß
aüsgebaist werden konnte . Es wird also wahrschein¬
lich in den nächsten Wochen dieses Normalmaß für
den DurchschnittSfilm und wohl auch noch für den

PublikuwSgeschmack sozusagen erlassen werden .
Sie wollen «inen Film machen ? Sie haben ein

Manustript ? Darf ich bitten . . . ja das paßt auf
Normalmaß Nr . 10 b Abt . 2 für normalen Humor ;
jo, nur etwas Sentiment , etwa nach Normalmaß 2

könnt « dazukommen ; Länge des Films ist bei Lus
mit 1200 Meter frstgesetzt ; die Hauptrolle spielt ' für
unser Publikum Herr Denny , bitt « den Helden etwas

nach seinem Maß umzugrstalten , Musik haben wir

auf Lager ! Bitt « « inen Moment zu warten , ja da

wäre etwas von W. Kollo , O. Straizß und

F r i m I ? sehr passend , ganz auf Ihren Fall gr -

macht, . . .
So ungefähr dürfte di « Jdeawerhandlung im

Hirn der Kulturträger der Films und der Elektro¬

trusts aussehen ; nicht mehr der bescheidene Kino¬

besucher , sondern derjenige Herr im Konzern , der

das Ressort „PublikuwSgeschmack " hat , wird darüber

entscheid ««, was den Anforderungen der Zeit im

Film entspricht , nicht der Kenner von Literatur und

Film wird über di « Tauglichkeit - des ring «reichten
Manuskripts entscheiden , solcher » die „Bildungs¬
zentrale " der Produzenten . Da gibtS nur einen

Wunsch : Gut Pleite , mein « Herrn ! W. Ltz.

Literatur

Dir „ vorläufigen Ergebnisse der Volkszählung
vom 1. Dezember 1930 " werden soeben vom Stati¬

stischen Staatsamt « veröffentlicht . In der Ver¬

öffentlichung finden wir Daten über die Zahl der

Häuser , der Wohnparteien und der anwesenden Ein

wohner in den einzelnen Bezirke » und in den Ge¬

meinden mit mehr als 2000 Einwohnern , ferner
Daten über die natürliche Bevisterungsbewegung
und - Wanderung in den Jahren 1921 —1930 so¬

wie über di « Bevölkerungsdichte und deren Entwick¬

lung nach Bezirksgruppen auf Grund der nationalen

Zusammensetzung , und zwar gleichfalls in dem Zeit¬
raum 1921 —1930 . Di « Veröffentlichung ist durch

alle Buchhandlungen bei der Fa . Bursik & Kohour.
Prag II . , Wenzelsplatz , für 6 X zu beziehen. ,
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